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habe, von ſeiner Präſidentſchaft zurückzutreten. Da Millerand

als er in den letzten beiden Jahren ungezählte Male durch ver
faſſungswidriges Eingreifen in die Politik ſeine Rechte

Das t erſcheint jeden
Sonnabend mit der J.

2uterhaltungsbeil. „Volk und Zeit.

herriot lehnt ab.
mierand verweigert leinen Räcktritt. Er will die

Verfaſſung ſchützen

un et wagdiger Ver 6. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
n r prechung mit dem Präſidenten dRepublik hat Herriot es abgelehnt, den

r r t r e Mille-r g nzunehmen. ds um 8 U atſich Herriot aus dem Elyſee in die Kammer begeben, e t
Politikern der Linken die politiſche Lage zu be-

Die Ablehnung Herriots erfolgte gemäß dem Beſchluß des
Blockes der Linken, daß kein Abgeordneter die Regierungsbildung
übernehmen dürfe, bevor Millerand nicht die Zuſicherung gegeben

das verweigerte, konnte Herriot den ihm zugedachten Auftrag
micht annehmen. Die Haltung Millerands überraſcht um ſo mehr,
wenn man die nachſtehende Pariſer Meldung lieſt:

Paris, 6. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Der Befuch, den Painleve am Donnerstagmorgen in ſeiner

Eig als neugewählter Präſident der Kammer dem Präſi-
denten illerand hat, hatte rein zeremoniellen Charakter.
Die Unterredung nur wenige Minuten gedauert. Der Beſuch
iſt von Millerand eine Stunde ſpäter im Palais Bourbon er
widert worden. Die offiziellen Beſprechungen des Präſidenten

im Hinblick auf die z e haben amt g onnen. m r wurde als erſterder Präſident des Senats, Doumergue, von Millerand en
fangen, der mit fhm eine dreiviertelſtündige Unterredung hatte.
Eine Stunde ſpäter traf Painleve im El in.keinerlei Mitt über dieſen Empfang arhe wa n r
verlautet auf das immteſte, daß beide Politiker Millerand in
voller Loyalität, aber auch in rückſichtsloſeſter Offenheit die poli
e Lage dargelegt und ihm über die Entſchloſſenheit der Linken,
ch ſeinem weiteren Verbleiben mit allen verfaſſungsmäßigen

Nitteln zu widerſetzen, keinen Zweifel gelaſſen haben. Beide haben,
wie zu erwarten war, Herriot für die Nachfolgerſchaft Poin-
carés empfohlen. Herriot ift um 6 Uhr 30 Minuten abends ins
Elyſee berufen worden.

Der Erfolg der Verhandlungen Millerands mit Herriot iſt ja
aus der erſten Meldung erfſichtlich. Millerand will es auf einen
Kampf um Leben und Tod ankommen laſſen, worüber der nach-
ſtehende Pariſer Drahtbericht Kenntnis gibt:

Paris, 6. Juni. (WTB.)
Das El hſee veröffentlicht über die Beratungen Millerands

mit Herriot folgendes: Der Präſident ſteſte an Herriot die Frage,
ob er ihn bei der Bildung eines neuen Kabinetts unterſtützen
wolle. ſei zu einem Meinungsaustauſch gekommen, bei dem
darn Meinungsverſchiedenheiten über das Pro
277 zutage getreten ſeien. Als Herriot die Präſident
e zur Sprache brachte, erklärte Millerand, die Ver-

faſſung habe die Dauer des Präſidentſchaftsmandats auf ſieben
Jahre feſtgeſetzt. Er halte es unter dieſen Umſtänden für ſeine
Pflicht, gegenüber der Republik und gegenüber Frankreich, bis
zum gänzlichen Ablaufe ſeines Amts im Elyſee zu bleiben. Er
ſei entſchloſſen, alles in ſeiner Macht Stehende zu tun, um die
n des Amtes der Verfaſſung zu ſichern und einen Prä
zedenzfa möglich zu machen, deſſen Gefahren nicht zu über-
ſehen ſeien. Ohne ſich auf eine Erörterung dieſer Gründe ein-
zulaſſen, habe Herriot zur Antwort gen daß er perſönlich
nicht glaube, den Auftrag abinettsbildung annehmen
g. können. Der Präſident der Republik gedenkt am Abend ſeine

ſprechungen zur Kabinettsbildung fortzuſetzen.

Die Berufung Millerands auf die Verfaſſung iſt um ſo kurioſer,

überſchritten hat. Da der Block der Linken nicht zurück kann, auch
nach Lage der Dinge nicht zurückgehen wir d, dürfte der Kampf
zwiſchen Millerand und der Kammer bis zum Knock vut aus-
getragen werden. Die Frage nach dem Siege
iſt nicht ſchwer.

Vor der Entſcheidung.
Jm Reichstag wird heute, Freitag. die Entſcheidung darüber

fallen, ob eine Mehrheit vorhanden iſt, die bereit iſt, der Reichs
regierung zur Annahme des Sachverſtändigengutachtens die Zu
ſtimmung zu erteilen. Die Mittelparteien haben einen

Hhalle, Freitag, den 6. Juni

zu Fall zu bringen. Ein ſolcher Antrag, der von denen, die ihn
ſtellten, nicht ernſt gemeint iſt, iſt nichts weiter als ein Witz, ein
Dreh, r Schiebung, und verdient, dementſprechend behandelt
zu werden.

Die Mittelparteien haben daraufhin ihrem Antrag eine Er
gänzung hinzugefügt, durch die alle anderen Anträge gleich
zeitig für erledigt erklärt werden. Um dieſen Antrag dürfte
ſich heute der Hauptkampf entſpinnen; von ſeiner Annahme oder
Ablehnung hängt nicht nur ab, ob die Regierung im Amte bleiben
kann oder nicht, ſondern auch, ob ſich für die Annahme des Sach
e di sengeitachtens einer Mehrheit im Reichstag ergibt oder
nicht.

Es handelt ſich alſo um eine ſachliche Entſcheidung von
kaum abmeßbarer Tragweite. Würde der Reichstag
die Annahme des Gutachtens ablehnen, ſo wäre gar nicht ab
zuſehen, was weiter daraus werden ſollte. Die ablehnenden Par-
teien würden ſich mit einer Verantwortung belaſten, die ſie
gar nicht zu tragen imſtande ſind. Daraus darf geſchloſſen werden,
daß es ihenen ſelbſt mit der Ablehnung gar nicht ſo ernſt iſt.
Auch aus den Reihen der Oppoſition wird heute abend mancher
Seufzer der Erleichterung aufſteigen, wenn der Prä
ſident die Annahme des Antrags der Mittelparteien verkünden
wird.

zu beantworben

Deutſcher Reichstag.
Die große Ausſprache über die Regierungserklärung begann mit

der Rede der Oppoſition. Denn was Graf Weſtarp in inhalts-
reicher, aber keinesfalls inhaltsſchwerer Rede vorbrachte, war das
Bekenntnis der Deutſchnationalen zur unbedingten Oppo-
ſition. Das Ergebnis der Wirrniſſe der letzten Woche liegt zu

tage: Der intruanſigente Flügel der Deutſchnationalen Volkspartei
hat geſiegt. Die Demütigungen und Würdelofigkeiten der Herren
um Dr. Schol z haben ihn nicht zu verlocken vermocht und auch
die Diplomatie des Herrn v. Seeckt zerſchellte an der deutſch
nationalen „Jdee“: Es kann nur gegen die Sozialdemokrati-
regiert werden!“

Die Rede des Genoſſen Loebe war der ſchlagendſte Beweis gegen
dieſe von Ueberheblichkeit triefende Behauptung. Jn ſchlechthin
meiſterhafter Rede, die die ungeteilte Bewunderung des ganzen
Hauſes fand, hob er die großen Gedanken der Politik von heute
heraus: Republik und Frieden. Das ſind die Ziele, auf
die heute hingeſteuert werden muß, oder das deutſche Volk iſt
um das Wort Helfferichs zu gebrauchen „ohne Rettung ver-
loren“. Es war ein hiſtoriſcher Augenblick, als er in ſeinen von
Geiſt funkelnden und mit urſprünglichem Witz getränkten Aus-
führungen die Entwicklungsgeſchichte der Erfüllungspolitik noch
einmal entrollte. Zugleich trieb er damit den Keil in das deutſch
nationale Lager, indem er die beiden Flügel der Partei gegenein-
ander ausſpielte.

„Die Wände des Reichstags hätten hinausgerückt
ſein müſſen bis andie Grenzen des Reiches“. Dieſer
Wunſch für den Eröffnungstag des Reichstages hätte bei ſeiner
eigenen Rede verwirklicht werden müſſen. Dann hätte das deutſche
Proletariat ſehen können, wer es wirklich gegen ſeine ſchlimmſten
Feinde, die Monarchiſten und Völkiſchen, zu verteidigen imſtande
iſt. Nein, wer ſie im Frontalangriff zu Boden wirft und erledigt.
Die Waffe, die Loebe gegen die Freiheitspartei ſchwang, war ge-
ſchmiedet aus geiſtiger Ueberlegenheit, Kampfesgeiſt des echt
republikaniſchen Feuers. Die Wirkung war unbeſchreib-
lich. Minutenlang ging den völkiſchen Helden über den hagel-
dicht auf ſie herniederpraſſelnden Schlägen vor Wut der Atem aus.
Es war die ehe rne Stimmeder Republik, die aus Loebes
Munde ſprach. Er war das Tribunal der Republik, vor
die er ihre Gegner zitierte. Jſt es nicht bezeichnend, daß Herr
Ludendorff, der nun ſchon mehr als zwei Tage im Mittelpunkt der
Angriffe ſteht nicht den Mut gefunden hat, ſeinen Mann zu ſtehen.

Loebe erhob die Anklage, zu der ſich noch kein Staatsanwalt ge-
funden hat, gegen die völkiſchen Organiſationen, daß hinter ihnen
ſeit ihren Anfängen eine „lange blutige Spur her-An i t, der eine klare Antwort auf dieſe Schick-W t. Die Deutſchnationalen wünſchen,

daß der Reichstag einer Regierung, an der ſie nicht be
teiligt ſind, ſein Mißtrauen ausdrücken und ſich dadurch
für den Bürgerblock und die „Tirpitzlöſung“ aus
ſprechen ſolle. Auf einen gang beſonderen Tridk iſt ſchließlich die
Rationalſozialiſtiſche Partei verfallen: ſie hat einen
Vertrauensantrag für die Regierung eingebracht, den ſie
ſelber abzulehnen entſchloſſen iſt. Sie hat damit zu
dem Mittel gegriffen, das einſt von den Konſervativen im preußi-

iklaſſen wendet wurde, die in gleich negativerne a ca fo leichen Wahlrechts

läuft“. Als ſpäterhin v. Graefe in ſeiner Hetzrede gegen
den Kanzler Marx, die alles bisher auf dieſem Gebiete Dageweſene
überſtieg, ſich zu den Worten hinreißen ließ: „Wenn Sie im
Jnnern Blut haben wollen, ſo ſollen Sie eshaben,“ war das die treffendſte Beſtätigung der Loebeſchen
Worte.

Abſchließend ſteigerte unſer Fraktionsredner ſeine Ausführungen
zu einer impoſanten Kundgebung des republikaniſchen
Machtwillens. s Sachverſtändigengutachten iſt zwar die
Kardinalfrage, ſagte er, aber wir werden ihm nur zuſtim-
men, wenn durch ſeine Ausführung die Bedingungen deri i Einführung des ge en a Be Be die Bethmannſche Wahlreform ſozialen Gerechtigkeit und der Freiheit der Ar-
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Wortlaut der Anträge.
Die im Reichstag zu der Regierungserklärung geſtellten An

träge lauten im Wortlaut folgendermaßen
Abg. v. Graefe und Genoſſen (Nat.Soz.): Der Reichskanzler

und die Reichsminiſter beſitzen das in Artikel 54 der Reichs
verfaſſung geforderte Vertrauen des Reichstags.

Abg. Hergt und Genoſſen (Dn.): Der Reichstag verſagt der
Reichsregierung das Vertrauen, deſſen ſie nach Artikel 54 der
Reichsverfaſſung bedarf.

Abg. Fehrenbach (Ztr.), Dr. Scholz (DVp.), Koch-Weſer (Dem.)
und Genoſſen: Jndem der Reichstag über alle anderen Anträge
zur Tagesordnung übergeht, billigt er die Erklärung der Reichs-
regierung, nach der ſie das Gutachten der Sachverſtändigen als
praktiſche Grundlage für eine ſchnelle Löſung der Reparations
frage anerkennt. Er erwartet von der Reichsregierung, daß ſie
im Jntereſſe der ſchwer leidenden beſetzten Gebiete und zur Auf
rechterhaltung der deutſchen Wirtſchaft mit größter Beſchleunigung
die zur Durchführung des Gutachtens erforderlichen Geſetzentwürfe
vorlegt. Gleichzeitig erwartet er, daß die Reichsregierung die Frei-
heit der Gefangenen, die Rückkehr der Ausgewieſenen, die Räumung
der nicht vertragsmäßig beſetzten Gebiete und die Wiederherſtellung
rechtmäßiger Zuſtände in den vertragsmäßig beſetzt bleibenden Ge-
bieten ſichert.

Ferner haben die Kommuniſten ein Mißtrauens
votum beſchloſſen.

Cribunal der Republik.
àLoebe zerreißt die über die nationaliſtiſche Gaukelei gebreiteten Nebelſchleier.

Weſltarp, hergt, Ludendorff in Dacktkultur.
beiterklaſſe nicht verletzt werden. Dieſe Rede hat
klar die Tatſache herausgeſtellt, daß es nur den Weg der ſozial-
demokratiſchen Politik gibt: Jn den Händen der deutſchen Ar
beiterſchaft, in den Händen der deutſchen Republik liegt das Schick-
ſal Deutſchlands und die friedliche Zukunft Europas, weil nur aus
dem Vertrauen zwiſchen den Demokratien, zu dem ſich Loebe klar
und deutlich bekannte, der wirkliche Friede entſtehen kann.
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Nachſtehend laſſen wir die Rede des Genoſſen Loebe folgen:

Abg. Loebe (So2z.):
Auch wir erblicken als Kernſtück aller deutſchen Politik in der

nächſten Zeit die Stellung zum Sachverſtändigengutachten. Wie
ſich zu ihm die Parteien ſtellen, wie ſich zu ihm der Reichstag
ſtellt, evtl. der nächſte Reichstag, wie ſich zu ihm das deutſche Volk
ſtellt, falls es zu einer direkten Entſcheidung angerufen werden
ſollte, davon hängt unſer Schickſal in den nächſten Jahrzehnten
ab. Darauf kommt es an, ob unſere Wirtſchaft wieder voll in
Gang kommt, ob 60 Millionen unſerer Volksgenoſſen wieder
Nahrung, Kleidung und Wohnung finden, und darauf kommt es
an, ob wir Rhein und Ruhr beim Deutſchen Reiche erhalten
können. Die Ausführungen des Herrn Weſtarp nötigen mich, ehe
ich auf das eigentliche Thema eingehe, noch einiges voraus-
zuſchicken. Die ſtarken Worte, die wir von ihm gehört haben,
erinnern mich an einen Ausſpruch, der in dieſen Tagen in der
politiſchen Debatte zitiert worden iſt, von dem Großvater jenes
neuen Mitglieds des Reichstags, dem Jugend und Namen vor-
uwerfen ein ſpießbürgerliches Unterfangen wäre. (Bismarck.

Red.) Dieſer Großvater hat nicht nur mächtige, ſondern auch
ſchwarze Tage ſeines Vaterlandes geſehen, und in dieſen ſchwar-
zen Tagen iſt auch ihm ein Graf Weſtarp mit ähnlichen Worten
gegenübergetreten. Fürſt Bismarck antwortete damals als Ab-
eordneter des Preußiſchen Landtages: Es iſt leicht für einen

Staatsmann, ſei es in dem Kabinett oder in der Kammer, mit
dem populären Wind in die Kriegstrompete zu ſtoßen und ſich
dabei an ſeinem Kaminfeuer zu wärmen, oder von dieſer Tribüne
Reden zu halten und es dem Musketier, der auf dem Schnee ver-
blutet, zu überlaſſen, ob ſein Syſtem Sieg und Ruhm erwirkt'
oder nicht. (Sehr gutl und Bravol) Die augenblickliche Lage
Deutſchlands iſt dazu angetan, Jhnen dieſes Wort Bismarcks in
die Erinnerung rufen.

Als die Deutſchnationale Partei noch in keiner Regierungs-
kombination einbezogen war, hat ſie oft ihren Spott an den
Zangengeburten geübt, die bei neuen Regierungsbildungen nötig
waren. Diesmal ſind Sie (nach rechts) ganz hervorragend in
die Regierungskombingktion einbezogen worden. Die erſte Probevon Kraft un Verjüngung bei derartigen Akten haben Sie wirk-

lich nicht glänzend beſtanden. (Sehr gut! Heiterkeit i. d. Mitte.)
Jetzt möchten wir wirklich fragen: Wieviel Aufwand unnütz iſt
vertan? Wieviel Kleinliches, allzu Menſchliches hat ſich in dieſen
Verhandlungen gezeigt, in denen Sie den Kopf Streſemanns
verlangten; und wenn ich mich des rauhen Tones bedienen wollte,
den der Nationalſozialiſt Dr. Frick dieſer Tage gebraucht hat,
dann würde ich ſagen: Und wieviel Knochenerweichung
gehört dazu, in dieſem dreiwöchigen Betteln, gegenſeitig in
die Regierung zu kommen, von der Deutſchen Volkspartei an dieDeutſchnanonaken und umgekehrt! Der Vergleich iſt wirklich

nicht übertrieben, wenn man darauf hinweiſt, daß jedesmal, wenn
der Kontrahent zur Vordertür hinausgeworfen war, er zur Hinter-
tür wieder hineinkam. (Lebh. Zuſtimmung.) ch muß ſagen,
ich beklage es umgekehrt, daß der Herr Reichskänzler, daß die
Mitlelparteien dieſen Vorgängen nicht eher ein Ende gemacht
haben. Jch hoffe, daß Sie dabei nicht von dem Gedanken aus-



et
Grund darla

niſtiſche Partei die größte des Reichstags geweſen wäre, wie
Sie (nach rechts) gerufen ten, daß der Reichspräſident
Kommuniſtiſchen Partei den Auftrag zur Regier
eben hätte. Auf einige andere Unrichtigkeiten, die ſi
eſtarp gegenüber dem ändigengutachten erl

werde ich ſpäter eingehen. m voraus aber will ich betonen,
wir bedauern dieſen langen Regierungshandel beſonders wegen
ſeiner Rückwirkungen auf unſere internationalen Notwendigkeiten.
Jm vorigen Reichstag hat der damalige Reichsaußenminiſter dasWort Bergmanns von dem Silberſtreifen, der am Horizont ſicht-
bar ſei, wiederholt. Dieſer Optimismus iſt damals arg ver-
ſpottet worden. Heute kann niemand mehr beſtreiten, daß im
Weſten die Wolkenbank geriſſen iſt und das erſte Licht durch-
blickt. Widerſpruch rechts.) Jhre eigenen Zeitungen haben
darauf hingewieſen, daß durch die franzöſiſchen Kammerwahlen
am 11. Mai der Nationale Block eine ſchwere Niederlage erlitten
hat, daß jetzt in Frankreich die Demokratie triumphiert, daß die
Linke, die Sozialiſten und Radikalen, die Mehrheit erreicht haben
und dieſe Mehrheit gewillt iſt, grundſätzlich andere Wege ein-
zuſchlagen, als Poincaré ſie ging, daß in Frankreich der ſtarke
Wille zu einem wirklichen Frieden befteht und zu einer vernünf-
tigen Verſtändigung mit Deutſchland, von der auch Herr Hergt
in ſeinem erſten Jnterview mit dem „Lokalanzeiger“ geſprochen
hat, der Weg bereitet iſt.

Wir wiſſen, daß die Bedingungen der Verſtändigung nach
wie vor drückend ſein werden. Wir wiſſen, daß auch das Sach-
verftändigengutachten uns ſchwere Laſten auferlegt, daß die
Wiedergutmachung auch von der neuen franzöſiſchen Regierung
verlangt werden wird. Aber es iſt eine andere Atmoſphäre
eingetreten, eine neue und beſſere Atmoſphäre. Wir
dürfen die Hoffnung hegen, daß über diejenigen Fragen, die im
Gutachten nicht unmittelbar berührt ſind, jenes Einvernehmen
herbeigeführt wird, das alle vernünftigen Elemente hüben und
drüben herbeiführen wollen, nämlich die Freilaſſung der
Gefangenen, die Rückkehr der Ausgewieſenen, die
gerade dann am ſchwerſten durchzuſetzen ſein wird, wenn wir
ſie zur Bedingung machen, und die am cheſten herbeigeführt wird,
wenn wir uns auf den Boden des Sachverftändigengutachtens
ſtellen. Wir ſehen als Vorausſetzung an, daß auch bei uns der
gute Wille herrſcht und die Haßgeſänge aufhören daß
auch bei uns Revanchereden nicht gehalten werden und die natio-
naliſtiſchen Kundgebungen aufhören, die lediglich die Tage der
Gefängnishaft für die Ruhr- und Rheingefangenen verlängern
und die Rückkehr der Ausgewieſenen erſchweren. Von dieſen
Standpunkt aus begrüßen wir es, daß die Deutſchnationalen nicht
in der Regierung ſitzen, denn auch wenn ſie ſich auf den Boden
des Sachverſtändigengutachtens geſtellt hätten, ſo wäre doch nie-
mals das Mißtrauen zerſtört worden, das im Auslande ihnen
gegenüber beſtehz. Jch muß ſchon ſagen: Schlimmer als durch
Jhre (zu den Dn.) Vorſchläge hätte dieſes Mißtrauen wirklich
nicht geweckt werden können. Mit aller ſchuldigen Rückſicht auf
das Alter, meine Damen und Herren: aber hätte Herr Abg. Tir-
pir nicht ſich ſelber ſagen müſſen, daß ſeine Kandidatur wie ein
Alarmruf wider Deutſchland in der ganzen Welt wirken mußte?
Daß er erſt jene Demütigungen herbeiführte, von denen die
ſchlimmſte wohl diejenige iſt, die uns eben der Herr Abg. Koch
(Weſer) mitgeteilt hat, daß Jhr Graf Weſtarp ſich im Auslande
erkundigt hat, ob die Kandidatur Tirpitz genehm ſei? Gute Nacht
mit dieſem Nationalgefühl, das ins Ausland geht und fragt, ob
ein deutſchnationaler Kandidat genehm iſt!

Graf Weſtarp hat wie der Redner einer ſiegenden Partei ge-
ſprochen, obgleich ſeine Partei ihre Erwartungen mit den
29 Mandaten, die ſie errungen hat, wohl nicht ganz erfüllt ſehen
dürfte. Es gibt andere Gruppen in dieſem Saale, die zahlen-
mäßig und verhältnismäßig ganz andere Siege errungen haben.
Ein wenig Korrektur des Glückes iſt doch auch notwendig geweſen,
damit die Deutſchnationalen die ſtärkſte Fraktion werden konnten.
Sie mußte ſich mit Abgeordneten, die unter einer anderen
Firma gewählt worden ſind, zuſammentun. (Zuruf v. d. Dn.)
Aber das iſt nicht die Hauptſache. Jch wollte nur zu dieſer Ein-
leitung ſagen, daß wir, wenn Sie mich vielleicht als den Redner
einer geſchlagenen Partei auffaſſen wollen, doch eine Genugtuung
nicht verbergen können: Bei jedem Rückſchlage, den Parteien der
Linken im Reigen der anderen erleiden und wenn ich auf
zehn Jahre deutſche Geſchichte zurückblicke, gibt es mit Ausnahme
der neuen in dieſem Hauſe keine Partei, die nicht ſchwere Rück-
ſchläge erlebt hätte, den ſchwerſten die monarchiſtiſchen Parteien
im Jahre 1918 haben die ſogenannten Sieger in dem Augen-
blick ihres Sieges gewiſſe Tendenzen unſerer eigenen Gegenwarts-
politik ſelber übernehmen müſſen, die ſie bisher bekämpft haben.
Das Schlagwort, an dem ſich die dentſche Politik in den letzten
Jahren orientiert hat, iſt das der Erſüllungspolitik. Wir,
die wir ſie zuerſt für unabwendbar hielten, die notwendigen Fol-
gerungen daraus zogen haben deshalb bereits im Jahre 1920 ge-
wiſſe Verluſte erlitten, damals zugunſten der Volkspartei, die nach
zwei Jahren denſelben Weg gehen mußte, den wir gegangen ſind.
Diesmal ſind die Verluſte, die vorher wir, die Demokraten und
das Zentrum, erlitten haben, auf Koſten der damals ſtegenden
Volkspartei gegangen, und einige Tage ſpäter ſehen wir die gationglen Partei geworden So fängt es an. Wenn
Herren den Wegen ach Damaskus gehen, die heute die Sie Jhr Mandat für das nächſte Mal retten wollen, müſſen Sie
Sieger geworden ſind (Unruhe. Zurufe. b. d. Dn.: Wo denn?), Hoſpitant bei Herrn v. Graefe werden. (Große Heiter
ſchwankend, zögernd, nicht ohne Zurückweichen, aber mit der-
jenigen Unſicherheit, die das erſte S om des Umfalls iſt.
(Heiterkeit.) Die Zurückhaltung, die Sie (nach rechts) ſich heute
auferlegen, iſt ja keine ſo ganz freiwillige mehr; ſie hängt doch
etwas mit den national ſozialiſtiſchen Nachbarn zu-ſammen. Aber ich will fünf Peinnten meiner Redezeit opfern,

um Jhnen Jhre Geſinnungstreue vorzuführen. Am
8. Mai ſchreibt in Jhrer Deutſchen Zeitung“ Oberfinanzrat
Bang in bezug auf das Sachverſtändigengutachten:

„Das Grauen kommt einem an, wenn man dieſe letzte
Entehrungs- und Vernichtungsurkunde vor ſisſieht. Wie tief ſind wir doch geſunken, daß man überhan
wagen darf, uns ein ſolches Dokument unſerer Schmach vor
zuſetzen!“

(Sehr richtig! b. d. Nat.-Soz.) „Sehr richtig ſagen die Deutſch
völkiſchen. aber die deutſchnationale Flöte (nach rechts) tönt
ſanfter. Ein paar ſpäter ſehen wir unſeren verehrten Kol-
gen Dr. Hoetz ſch in der „Kreuzzeitung“ ſchreiben:

„Niemand wird beſtreiten, daß das Gutachten von Sach-
verſtändigen erſten Ranges abgefaßt iſt (Hört. hört! links) unddaß i v Karl Marx, Abſchaffung des arbeits- und müheloſenh F. e veſtrebt haben, die wirtſchaftliche Einſicht Einkommens ein ſog ia d ſt i ſ S v e da Ein

Ä ie Sie ſich bisher auch t iVon der „Entehrungs- und Vernichtungsurkunde“! ziehung der Kriegs nne, um Die e er
„Ob über dieſes Gutachten Verhandlungen, die wir niemals

an ſich abgelehnt haben, überhaupt möglich ſind, hängt doch mehr
von der Entente als von uns ab.“

Helfferich ſchrieb kurz vor ſeinem ſo fürchterlichen Tode in

i derſſtrafbare Handlungildung zu
Graf
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Die Schande
So Wird in der deutſchen Repubkk

Rect gelprochen
Freiſperch tür Graudei urd Chormann.

Die deutſche Rechtſprechung iſt um ein Kabinettſtück reicher.
Das Berliner Schwurgericht in ſeiner Emmingerform hat in dem
Progeß wegen des Mordkomplotis gegen General Seeckt die
beiden Angeklagten freigeſprochen und die Haftbefehle aufgehoben.

Dieſes Urteil wird mit einer halsbrecheriſchen Begrün-
dung verſehen. Zur Verabredung eines Mordes, ſo wird gefagt,
gehöre, daß alle Beteiligten den „Tatwillen“ hätten. Das ſei
aber bei den als Mörder gedungenen Koepke und Tetten-
born nicht der Fall geweſen folglich käme auch eine

bei den beiden Angeklagten Thor-
mann und Grandel nicht in Frage. Es ſei zu keinem ernſt
haften Mordverſuch gekommen, ein Verſuch eines Verſuchs“ ſei
aber nicht ſtrafbar. So kommt der Gerichtshof zu dem Schluß,
daß die beiden Angeklagten, trotzdem bei ihnen eine ernſthafte
Abſicht zur Ermordung Seeckts angenymmen werden müſſe, ſtraf-
frei ansgehen. Wobei nebenher das Gericht dem alldeutſchen
Elaß die Ehrenerklärung ausſtellt, es halte bei ihm jene
Abſicht für ausgeſchloſſen. Ganz abgeſehen davon, daß
die juriſtiſche Konſtruktion des Schwurgerichts mehr als anfecht
bar iſt zwiſchen Grandel und Thormann beſtand doch zweifel
los eine „Verabredung“, die den ernſten Tatwillen einſchloß
ſo iſt die politiſche Auswirkung des Urteilsſpruches ge-
radezu ungeheuerlich trotz allem, was wir ſchon erlebt
haben. Niemand wird daran zweifeln, daß Kommuniſten,
denen ähnliche Verabredungen nachgewieſen würden, wie ſie dem

der Republik.
Allruſſing das iſt der ganze chied. Jn anderen Zehn
läuften würde ein Urſeilsſpruch wie dieſer einen Sturm der
Entrüſtung im Lande auslöſen. Aber heute iſt die Welt
gegen unſaßbare Richterfprüche bereits ſo abgeſtumpft, daß
auch diefer letzte in einer langen Reihe kaum noch eine Erregung
auslöſt. Dieſe Teilnahmloſigkeit gegenüber einer Juſtiz, die die
Republik ſo gut wie ſchutzlos läßt, iſt allerdings die
ſchärfſte Berurteilung, die ihr zuteil werden kann. Der Leiter
der deutſchen Reichswehr, General v. Seeckt, den nach ſeinen
eigenen Angaben Claß zum Verfaſſungsbruch und Staatsſtreich
verleiten wollte, der wegen ſeines Feſthaltens an der Geſetzmäßig.
keit, an der „Legalität“ als Schildhalter Eberts beſchimpft wird
der den Alkdeutſchen als Schädling erſcheint, der beſeitigt oder
umgelegt werden muß dieſer General v. Seeckt wird über
die Richter ſich ſeine beſonderen Gedanken machen, die
ihn vor Mordbuben durch Freiſpruch ſchützen.

Die Republik aber, die es nicht verſtanden hat, ſich rechtzeitig
die Sicherheit zu verſchaffen, deren jede Staatsform bedarf, kan,
trauernd die Fahnen einrollen angeſichts der Sorte
Rechtſprechung, die in ihrem Namen erfolgt!

Reviſion des Generalſtaatsanwalts.
Berlin, 6. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Der Plan des Attentats gegen General v. Seeckt wird in nicht
allzu ferner Zeit das Gericht wieder beſchäftigen. Der Generalſtaatsanwalt hat gleich nach der Urteilsverkündigung Reviſion
eingelegt. Die Anſicht des Oberreichsanwalts Ebermeyer geht
dahin, daß zu einer ſtrafbaren Verabredung mindeſtens zwei Per-
ſonen gehören müſſen, die die Ausführung des Attentats ernſtlich
begabſichtigen. Das Gericht hat ſich dieſer Anſicht angeſchloſſen

v o u

ſtraffreien „Verſuch eines Verſuchs“ deklarieren könnten.
mand wird auch glauben, daß Frau
Fiſcher eine ſolche Ghrenerklärung vom Gericht erhielte wie
Claß, wenn etwa bei ihr ſo kompromittierende Briefe gefunden
würden wie bei Claß. Dieſer iſt Alldeutſcher, Frau Gohlke

Thormann und Grandel nachgewieſen worden ſind, auf ſo milde und das Vorhandenſein einer Abſicht ang
und verſtändnisvolle Richter ſtoßen würden, die ihr Komplott als und Tettenborn auf den Plan nicht ernſtlich eingegangen waren.

Nie
Gohlke alias Ruth

enommen, weil Koepke

n dieſer Beziehung vertritt die Staatsanwaltſchaft einen an-
deren Standpunkt. Sie iſt der Anſicht, daß die Voransſetzung
der Verabredung auch dann gegeben ſei, wenn Ernſtlichkeit von
ſeiten des Verabredeten nicht vorlag, wenn aber die Verabreden
den, alſo die Angeklagten ſelbſt ihre Mitwirkung zu
geſichert haben.

„Der Fluch der Unterzeichnung unerfüllbarer Ver-pflichtungen und der Fluch der Sünde wider den Geiſt natiri
naler Selbſtbehauptung hat fünf Jahre lang auf Dentſchland
gelaſtet und dieſes dentſche Volk hart an den Rand des Unter-
gangs geführt. Das deutſche Volk iſt ohne Rettung verloren
wenn es heute dieſen Fluch erneut auf ſich lädt.“

(Sehr richtigl b. d. Dn.) Sie ſagen etwas zaghaft „Sehr
richtig!“; denn Sie waren eben im Begriff, mit denjenigen Par-
teien und mit denjenigen Regierungen, gegen die ſich dieſer Vor
wurf richtet, ſich ſelber zu kogalieren. (Sehr richtigl lirks.) Und
Herr Abgeordneter Graf v. Weſtarp ſchreibt zu dieſem Fluch:

„Niemals hat die Deutſchnationale Volkspartei den Stand-
punkt vertreten, daß Dentſchland jede Verhandlung über die
Vorſchläge der Sachverſtändigen ablehnen foll.“

Wenn das ein ſo ſchlimmer Fluch iſt, dann iſt das ein ſehr
zweidentiges Benehmen. (Zurufe rechts.) Es kommt ja noch viel
beſſer: regen Sie ſich doch nicht auf! Jn der Kreuzzeitung
ſchreibt der Major Kriegsheim:

„Das deutſche Volk leiſtet nicht Beihilfe an ſeiner Schändung
und umkleidet dieſe für den Gegner nicht mit dem Schein des
Rechtes, ſondern die Auferlegung des Sachverſtändigenwerkes
ſtellt ſich in voller Nacktheit dar als Gewaltakt und
Diktat. Partei- und Wirtſchaftsgruppen, die das nicht be-
greifen, verwirken den Anfſpruch auf nationale Führung. Leiſtet
nicht Beihilfe an ſeiner Schändung!“

Herr Hergt ſagt:
„Wir ſetzen dem Gutachten und der Aufforderung, zu ver-

handeln, nicht von vornherein ein rundes „Unannehmbar“ ent
gegen.“

Meine Damen und Herren, wenn es Beihilfe zur Schändung iſt,
können Sie ſich nicht ſo benehmen. Kein Wunder, daß Jhr eigener
Herr Maurenbrecher ſchreibt:

„Das ſind Worte, wie ſie auch Herr Streſemann immer wieder
hinansgeſchmettert hat und die er nur bei ſeiner Redebegabung
hinreißſender zum Ausdruck gebracht hat.“

(Hoeiterkeit.) Alſo, ich glaube unfer verehrter Herr Kollege
Seheols von der Deutſchen Volkspartei wird ſchon am 7. Mai, als
er das Jnterview des Herrn Hergt las. mit dem Haupte hin und
hergewiegt und geſagt haben: „So fing es bei uns auch
an.“ (Große Heiterkeit.)

Es gibt ja eine ganze Menge kleiner Sympiome dafür. Herr
Dr. Streſemann hat während des Wahlkampfes auch in
neinem Heimatwahlkreis Breslau geſprochen und hat mit ſeiner
Nedebegahnung auch dort Tauſende in ſeinen Bann gezogen. Es

Streſemann hat eine glänzende Redegehalten,
aber ein, Genoſſe Loebe, muß ich Jhnen geſtehen: Ueber die Er-
füllnungspolitik hat er uns genan dasſelbe geſagt. was Sie t.ns
vor vier Jahren geſagt haben.“ (Hör!l. hört! und Heiter-
ke it.) Jch zweifle nicht daran, es vergeht kein Jahr, dunn kommt
der Mann wieder zu mir und ſagt: „Jeßt hat Weſtarp
die Rede gehalten «Schallende Heiterkeit.

Unter dieſen Umſtänden kann ich eines nicht Vegreifen. nämlich,
daß Herrn Maretzky die Deutſche Volkenartei noch nicht
nationglliberal genng ſſt, daß er noch eine ieſndere Partei
gründen mußte. Das iſt allerdings ein ſehr ſſarkes Stück! Heute
ſind Sie zu Herrn Maretzkyy Hoſpitant der Deutſch-

kheit.) Der Entſchluß zu der relativen Zurſickhaltung, von der
Graf Weſtarp ſprach, iſt verſtändlich angeſichts der Nachfahren
und Jünger, die zuerſt rechts von Jhnen ſitzen wollten, die ſich
als die Erben der Deutſchnationalen fühlen und die zum erſten-

Feldzugs gegen den Marrismus, bei dem Sie ſich für einen Teil
Jhres populären wirtſchaftlichen Programms Jhr geiſtige Ritſt
zeug bei Karl Marx geholt haben. Sehr gutl) erehrter
Herr v. Gracfe, ſolange Sie nur als Völkiſche Freiheitspartei
mecklenburgiſcher Färbung hier auftraten, habe ich dieſe Ent
wicklung nicht gang geglaubt. Jch habe geſagt: „Freiheitspartei“,

das rührt vielleicht daher, daß in Mecklenburg die Handarbeiter
die meiſte Froiheit (h) und das mecklenburgiſche Bürger und
Bauerntum das freieſte Wahlrecht (1) hatten. (Heiter-
keit.) Seit Sie aber in Süddeutſchland den Namen Jhrer ſüd-
deutſchen Parteifreunde Nationalſozialiſten angenommen haben,
erwarte ſich etwas mehr von Jhnen als antiſemitiſche Anträge,
ſogar noch mehr als den Antrag auf den Achtſtundentag, ſondern
die Ausführung des nationalſogialiſtiſchen Programms, in dem
geſchrieben ſteht: Verſtaatlichung der Truſte ein Gedanke

bemüht haben (Oho! b. d. Nat.-Soz.), denn Sie haben die
Kricgsgewinne für Jhre illegalen Organiſationen gebraucht.
(Große Heiterkeit.) F.Nach dieſer Abweichung möchte ich zu dem zurückkehren, was

kam nachher ein Freund von mir aus der Verſammlung und ſagte:

mal als Fraktion in dieſem Saal eingezogen ſind auf Grund eines Kri

iſt die Kardinalfrage der bevorſtehenden Entſcheidungen. Die
Sachverſtändigen ſagen ſelbſt, die Zurückweiſung dieſer Vorſchläge
würde die Fortdauer einer wirtſchaftlichen Zerrüttung bedeuten,
die ihr Volk letzten Endes in hoffnungsloſes Elend ſtürzen milßte
Keynes, der ſooft hier von Herrn Helfferich als der objektivſte
ausländiſche Beurteiler dieſer Streitfrage vorgeführt worden ſſt,
ſagt: „Günſtigere Bedingungen als dieſe hat Deutſchland in Jahr-
zehnten nicht zu erwarten.“ Nach dem Ausfall der franzöſiſchen
Wahlen iſt es gar keine Frage, die Konſtellation Herriot
MacdDonald die Hoffnungen aller derer zertrümmert hat, zu
denen wir nicht gehören, die auf einen Gegenſatz der Nationen der
Entente gerechnet hatten. Das iſt endgültig vorüber. Die En
tente iſt heute geſchloſſen. Wir ſind der i
Ohne die Annahme des Sachverſtändigengutachtens keine
ohne die die deutſche Jnduſtrie nicht leben kann, ohne die Annahme
des Sachverſtändigengutachtens die Mienmverträge, die am 15. Juni
beendet werden müſſen und die, wenn ſie beendet werden, die Ge
fahr der Abtrennung deutſcher Reichsteile in ſich bergen, ohne An
nahme des Sachverſtändigengutachtens keine Beendigung der
Regie, keine Beendigung der Zoll-Linic, keine Rückkehr der Ge
fangenen und Ausgewieſenen.

Angeſichts dieſer Tatſache hat ſich die Sozialdemokrat
im Wahlkampfe auf die Gefahr hin, daß einzelne ihr das Ver
trauen entzogen, das ſie bis dahin hatte, auf den Boden des
Sachverſtändigengutachtens geſtellt und ſie ſtellt
noch heute auf dieſem Boden. Allerdings, meine Herren von des
Mitte, wir machen

eine Bedingung
die Verteilung der Laſten aus dieſem Gutachten muß in einer ge
rechteren Abſtufung erfolgen, als ſie die bisherige Steuerpolitik des
Reiches vorſieht. (Lebh. Zuſtimmung.) Sie müſſen dem Rechnung
tragen, was die Sachverſtändigen ſelbſt in ren Gutachten zum
Ausdruck gebracht haben. Sie müſſen das erfüllen, was nicht nur
wir, ſondern viele anderen Parteien über den Schutz der Schwachen
im Wahlkampfe geſagt haben.

Wir werden unſere Zuſtimmung nicht geben, wenn wieder
Zölle und Verbrauchsſteuern erhöht werden, die Umſatz
ſteuer dagegen nicht herabgeſetzt wird und kein Ausgleichdurch Erhöhung der Einkommen-, Vermögens und Erb-
ſchaftsſteuer geſchaffen wird. Wir werden unſere Zuſtim
mung nicht geben können, wenn die Jnduſtrieobligationen,
über deren Höhe wir ſelbſt zu beſtimmen haben, durch eine
Politik der Verlängerung der Arbeitszeit und der Minde-
rung der Löhne aufgebracht werden e Wir werden
nicht zuſtimmen können, wenn die Laſten, die der Verkehr
tragen ſoll, wieder auf diejenigen überwälzt werden, die
in der Kriegs- und Nachkriegszeit die ſchwerſten Opfer

haben bringen müſſen.
Wenn wir auch in den letzten vier oder fünf Jahren innerhalb

oder außerhalb einer Regierungskoalition geſtanden haben, in
einem ſtanden wir faſt immer allein, nämlich wenn es galt, die
Abſtufungen für die Laſten des Reichs feſtzulegen. Dann
erhob ſich ſchvn immer der Bürgerblock der Zukunft. Wir werden
alſo bei jedem Geſetze, das auf Grund des Sachverſtändigengut-
achtens vorgelegt wird, prüfen, wie dieſe Abſtufung der Leiſtungen
vorgenommen iſt und wir können nicht davon abſehen, weil uns
wichtiger erſcheint als der Schutz der Güter der Menſchenkraft und
der Menſchenleben.

Dabei hoffen wir, den Achtſtundentag zurückzuerobern. Wir
wollen den Achtſtundentag zurückerobern, jenes Poſtulat, für dasder gigantiſche Kampf der Sererrbene im Ruhrgebiet dieſer Tage

ſtattgefunden hat. (Bravo! bei den Soz.) Es iſt jenes höchſte
Poſtulat, das wir anſehen als ein Gegengewicht gegen den Kraft
verhrauch durch die moderne geiſtige und mechaniſche Arbeitsinten
ſitätr, gegenüber dem entſetzlichen Verzehr an Menſchenkraft, den

eg und Kriegsfolgen über uns gebracht haben, als eine Er-
rungenſchaft für diejenigen, die ihr Leben lang zur Fronarbeit
verdammt ſind, die niemals Ausſicht haben, die Schönheit ihres
Vaterlandes, ſeiner Berge und ſeiner Seern, geſchweige denn
anderer Länder mit eigenen Augen zu ſehen. Fch begreife immer
nicht, daß ein Unternehmer, der ſich zu den patriotiſchen Par-
teien zählt, die Frage der Arbeitzeit nicht endlich einmal untereinem anderen Geſichtspunkt als unter dem des Rechenexempels
anſehen kann, daß er nicht weiß, daß es eine Frage des Lebens und
der Kultur für ſeine eigenen deutſchen Mitbürger iſt, eine Frage,
die hunderttauſende, die in den Werkſtätten und Fabriken ſtehen,
während andere am Ufer des Meeres in die Sonne blicken. Nichts
bedrückt uns mehr als die Tatſache, daß nicht nur die Herrſchen
den der anderen Länder unſeren Volksgenoſſen die Möglichkeiten
verkirzen, ſondern daß auch im eigenen Lande Unzählige uns
dabei im Wege ſtehen.

Es klingt beſonders hier von der neuen Partei, von den ſog.
Nationalſozialiſten, ſo laut die Sehnſucht nach dem Gemeinſchafts
gefühl des deutſchen Volkes, nach einer Volksgemeinſchaft, die über
allem Haß im Jnern ſiegen ſollte. Nun, meine Herren, ſoll dieſes
Jdeal ſeiner Verwirklichung näherrücken, dann muß eine Vor
bedingung dafür geſchaffen werden, und dieſe dünkt mich das ge
meinſame Tragen der Leiden in einer ſchweren Zeit unſeres Vol-

wir als die Hauptfrage anſehen. Das Sachperſtändigen-
ſeinem Artikel „Das zweite Verſailles gut achten darüber muß Rechts und Links ſich einig ſein

kes. Gerade Sie (nach rechte) verweiſen immer auf die ſchwere
Zeit Preußens vor hundert Jahren und den Opfermut, der

die un
weiſen
der Erö
Grenzen
veiterſch
gemach

Komma
die Hoſ
Saales
gegen e
Arbeite

Jn
wegune
das, m
für ſei
Bayern
erſten
den Na
auf J
wenn
threr
Mitte.)
gen. S
loſe E

lieder
die ſtol
ſagen
ſtigen

ſchein
Wohl
wei!
Tage
kontr
den g
die J

Nu
dieſe
Land
mit t
ſicht,

ſind

Di

B.



ht.)
nicht

neral-
on

geht

Per-
iſtlich

e

d a

rſcheinlich auch von dem Glanze der Vergangenheit etwasper r t wird. Aber der große Philoſoph, auf z i ſich oft

ehe e „Reden an die deutſche Nallon' hielt,
eren en unſeres Landes arochen: ſollen erſt i ſatt werden a Weiſe 27 Sar e

ed in
ner ng verziert.“ Was trübt die V

ſchaft mehr als der herausfordernde Unter
der Lebenshaltung? Die einen, obgleich fleißig, lebens
lang in die Kellerlöcher, in die Dachkammern, in die Spe
iunken verbannt während der andere neue Pracht und neuen
R z ne zulegt in den Zeiten der Not. Der Kampf gegen
dieſe Sie iſt das, was wir unſeren Klaſſenkam
nennen, was Sie (nach rechts) mit Klaſſenhaß verwechſein,
was immer geweſen iſt, ſolange es Klaſſen der menſchli Geſell
z We wag nach unſerer Meinung zur klaſſenloſen Geſell

Wir wollen dieſen Kampf anders führen als unſere Klaſſen
genoſſen von lin ks, auf dem Wege der organiſchen Ent-
wicklung, auf dem Wege der Evolution. Wir unterſcheiden
uns von wir müſſen es gerade angeſichts der Szenen der
letzten Tage in dieſem Hauſe hervorheben, in

ethoden. en e Se den tſchen Arbeitern empfehlen, den Jhre Freunde in Rußland beſchritten haben,
nicht betreten. (Zurufe bei den Komm.) Wo iſt Jhr Jdeal ge-
hlieben? Daß wir eine Entwicklung herbeiführen könnten, durch
die unſer Volk abermals durch Blut und Tränen waten muß, das
weiſen wir weit von uns. Jch hätte gewünſcht, daß an dem Tage
der Eröffnung des Reichstags die Bänke dieſes Saales bis an die
Grenzen unſeres Reiches hinausgerückt worden wären und die Ar-
veiterſchaft Deutſchlands geſehen hätte, was hinter dieſer ab
gemachten, hinter dieſer beſtellten kommuniſtiſchen Entrüſtung auf
Kommando eigentlich ſteckt! (Beifall im ganzen Hauſe. Fch gebe
die Hoffnung nicht auf, daß außerhalb und innerhald dieſes
Saales auch Sie (nach links) ſich auf die Dauer in Jhrem Innern
gegen eine ſolche Methode aufbäumen werden, die das Anſehen der
Arbeiterklaſſe herabſetzt.

In Mecklenburg, Thüringen und Sachſen hat die rückläufige Be-
wegung ſchon begonnen, die rückläufige Bewegung auch in Bayern,
das, meine Herren Nationalſozialiſten, mag Jhnen ein Beweis da
für ſein, welcher politiſche Schwemmſand Sie großgemacht hat: in
Bayern haben Sie zwiſchen Landtags und Reichstagswahl vie
erſten 40 000 Stimmen ſchon wieder verlvren. Meine Herren (zu
den Nationalſozialiſten), wie können Sie überhaupt glauben, daß
auf Jhre Seite eine Mehrheit des deutſchen Volkes treten kann,
wenn wir ſehen, welche lange blutige Spur hinter den Anfängen
threr Organiſationen einhergeht. (Lebh. Zuſtimmung in der
Mitte.) Faſt jeder Prozeß dieſer Tag Feipg uns neue Enthüllun-
gen. Sie ſind deutſche Offigziere, die einſt ſo viel auf ihre flecken
loſe Ehre gaben, ich ſehe unter Jhnen manchen, der ſeine geſunden
Glieder für ſein Land opferte, ich ſehe Männer des alten Regimes,
die ſtolz waren auf ihre weiße Weſte und nun ſehe ich mir die Aus
ſagen an in all dieſen Erzberger-, Rathenau- und ſon
ſtigen Mordprozeſſen. Wie können Sie die Verbindung aufrecht-
erhalten mit dieſem Schmutz und Blut, der an Jhren Anfängen
klebt? Der Herr Abg. Henning ruft mir eben zu, er ſpricht mir
das Recht ab, über Offiziere zu ſprechen. Herr Henning, ich richte
nunmehr folgende Frage an Sie: Sie haben geſtern von dieſem
Pulte aus geſagt: wir brauchen keinen Schutz der Polizei, wir ſind
die energiſchſten Gegner der Juden, an unſerem ſtahlharten Willen
allein werden ſie ſich zerſchmettern. Sind Sie nicht ſelber zu
d r r c er egangen und haben Sieihn n beten, ndorff anf feinen en zum Reichstag zuſchützen? (Stürm. Rufe links: Hört, hörti“ Werten

Ich fahre in meinen ſachlichen Ausführungen fort. Jch war bei
Jhnen, meine Herren (zu den Nationalſogialiſten) und bitte Sie,
mich etwas ruhiger anzuhören. Sie haben in Jhren Reihen den
Herrn Abg. Ludendorff. Wie konnte dieſer ehemalige Feld-
herr, der wußte, daß in dem W-MillionenHeer, das vier Jahre
draußen ämpft hat, Millionen von Sozialdemo-
kraten ſtanden, denen er ſelbſt oft den Dank für ihre Führung
und ihre Tapferkeit ausgeſprochen hatte, wie konnte Ludendorff, der
wußte daß in dieſem Reichstage zwei Abgeordnete fürs Vaterland

ſind. ein Jude und ein Sozialdemokrat Frank
nd ein anderer, den man damals Reichsfeind nannte, ein
etfe Wie konnte er unſerer Partei die Schmähung des Dolch

oßes nachrufen? Wußte er nicht, daß draußen unter den Grä
ern Hunderttauſende von Söhnen von Sozialdemokraten liegen,
dis hinauf zu dem Reichspräſidenten mit ſeinen zwei Söhnen
Wußte er nicht, daß draußen in den Gräbern Hundertauſende von
ätern von Leuten ruhen, die heute Sozialdemokraten ſind Wie

konnte er es wagen, dieſen Vorwurf zu erheben und dieſe Leute zu
ſchmähen? Jch will aber noch zu etwas anderes hinweiſen. Sie
und Jhr Herr Ludendorff treten für die allgemeine Wehr-

den a n

oflicht, für die Wiedereinführung des Dienſt-
ein. Welche politiſche Klugheit gehört dazu? Noch

immer ſind es ſechs Millionen Wähler, die für die Sozialdemokratie die Stimme abgaben, 334 Millionen, die fürdie iſten geſtimmt haben. Alſo für das Heer des Dienſt
zwanges und der Wehrpflicht, die Sie einführen wollen, brauchen
Sie die Männer, die Sie mit Jhren Schmähungen beläden. Sie
ſcheinen auch keine Ahnung gr haben, welches Vergehen gegen das
Wohl unſeres Volkes Jhre Wachtparaden, Ihre Fahnen-
weihen, Jhre Deutſch en Tage ſind? Solange Sie dieſe
Zage veranſtalten, ſolange müſſen wir die entwürdigende Militär
fontrolle über uns ergehen laſſen. Sie verlängern dieſen Zuſtand
den guch wir als eine Heuchelei bezeichnen, da man uns allein
die brüſtung zumutet, während die anderen nicht abrüſten.

die Andre 7ieſen Kundgebungen entgegentritt, weil ſie zum Nachteil unſererLandsleute im beſetzten Gerlete ſind. Aber wir ehe uns e
mit dieſer Forderung an die Regierung, ſondern wir haben die Ab
licht, ſelbſt die nötige Abwehr zu ſchaffen und ſind dabei. Wir
ſind der Meinung: alles, was Jhnen erlaubt iſt, iſt auch uns er
laubt, und Sie werden in wenigen Wochen eine republikaniſche
Oiganiſation von vpferbereiter deutſcher Jugend auf den Füßen
ſtehen ſehen, die die Freiheit ihres Volkes verteidigen will. (Hände-
atſchen b. d Soz.) Unſere Hoffnung bleibt, daß aus der jetzigen
an wigluns die Befriedung Enropas entſteht. (Stürm. Beifall

d. Soz.)
Die Fortſetzung der Beſprechung der Regierungserklärung findet

vormittag 10 Uhr ſtatt.heute, Freitag,

Die Exekutive der SN]. tagt.
Wien, 6. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Jn Wien trat am Donnerstag die Excekutive der Sozigliſtiſchen

h Da ne zit einer für drei Tage anen Sitzung zuſammen. ie Tagung iſt nahezu vollzählibeſetzt. Nur die Vertreter Deutſchla n s un u ß re
werden erſt für heute, Freitag, erwartet. Bürgermeiſter Seitz
begrüßte die Tagung im Namen des öſterreichiſchen Parteivor-
ſtandes. Die Exekutive wählte Vandervelde (Belgien) zum
Vorſitzenden. Sodann begann die Beratung der Tagesordnung.
Zunächſt nahm die Exekutive den Bericht des Sekretärs Fried-
rich Adler entgegen. Er ſtellte feſt, daß ſeit dem letzten Zu
ſammentritt der Exekutive die internationalen Beziehungen
en den angeſchloſſenen Parteien ſich intenſiver geſtaltet
aben und die Stellung der Internationale in der Weltpolitik

durch die h großen Erfolge der ſozialiſtiſchen Parteien
in den verſchiedenen Ländern, namentlich in England, Finnland,
Dänemark und Frankreich, an Kraft und Anſehen gewonnen hat.
Die Exekutive beſchloß. an die ſchwediſche Sozialdemo
Ir atie, die wegen ihres Parteitages nicht vertreten iſt, ein
Begrüßun stelegramm zu richten. Jm Anſchluß an den
Tätigkeitsbericht und auf Anregung von Vandervelde wurde be

en, die Durchführung der Maifeier in den eingelnen Län
r die Tagesordnung der nächſten Sitzung der Exekutive

zu en.Den Bericht des Ausſchuſſes erſtattete Wallhead (England).
Die Exekirtive wählte ein dreigliedriges Komitee, das unter Zu
ziehung des Sekretärs und Wallheads den Bericht prüfen und
am Freitag Vorſchläge erſtatten wird-

Wir verlangen von der Regierung, daß ſie

f Geſetz zum Schutze der Republik verſtoßen zu

Schwarz- Ro Gold unter Anklage.

Wittenberge, 6. Juni. (Eig. Drahlbericht.)
Witt e hat ſeinen r ikani Tag gehabt. Er aſtatt im en ungsſaal des Ra es und zwar in meiner S engerichlsperhandlung. Angeklagt waren 48 Havel

berger Repubklikaner, zumeiſt Sozialdemokraten,
im Oktober 10923

aniſation gebildeteine e eun enx n,weil ſie es unternommen hatten, in den Tagen, da an der bayeriſch
thüringiſchen Grenze die EhrhardtBanden als Notpolizei auf-

s e der i ru enzu n, um im Notfall im endienſt a eihn den Behörden der Republik zur Ver Der

die beſchuldigt waren,tie r
gung zu ſtellen.

Prozeß hatte größere Bedeutung, weil die Angeklagten beſchuldigt
wurden, die verbotene Organiſation im „Reichsbanner
SchwarzRot-Gold“ fortgeſetzt zu haben. Als Belaſtungs-
material hatte der Staatsanwalt nichts weiter beigebracht
als ein Protokollbuch über zwei kommuniſtiſche
Flugblätter. Sehr intereſſant iſt, daß die Anklage auf
Grund einer kommuniſtiſchen Denunzigtion erfolgte. Nach den
Angaben des Staatsanwalts hat gelegentlich einer Vernehmung
der Havelberger Kommuniſtenführer angegeben, daß nicht die
Kommnuniſtiſche Partei, ſondern die Sozialdemokraten
eine proletariſche Hundertſchaft gebildet hätten.
wohl die Polizei und der Bürgermeiſter von Havelberg erklärten,
daß die „Notwehr“ nicht als eine verbotene Organijſation angeſehen
werden könne, wurde auf Veranlaſſung des Regierungs
präſidenten in Potsdam die Anklage erhoben. Aus der
Beweisaufnahme ergab ſich. daß es nicht weiter als zu Vor
bereitungen zur Gründung der „Notwehr“ gekommen war
und noch vor der erſten Verſammlungn die Havelberger Polizei
von den Abſichten und Zielen der Organiſation unterrichtet wurde.
Der Staatsanwalt gab denn auch zu, daß die Anklage völlig in
ſich zuſammengebrochen iſt, und beantragte Freiſprechung,
wollte aber die Koſten des Verfahrens den An-
geklagten aufha Iſen. (1) Der Verteidiger, Rechtsanw ilt
Dr. Bärenſprung (Magdeburg), ſtellte den Eventnalantrag,
den Miniſter Severing, General v. Seeckt, Reichswehr-
miniſter Geßler, Oberpräſident Hörſing, Oberſt Meyn,
den ehemaligen Stadtkommandanten von Magdeburg, und andere
leitende Perſönlichkeiten ſtaatlicher Behörden zu laden und dieſe
über den Charakter der ehemaligen „Notwehr“ zu vernehmen. Er
ſtellte weiter in Ausſicht, den geſamten Bundesvorſtand und den
Reichsausſchuß des „Reichesbanners Schwarz-Rot-Gold“ als An
ſtifter dem Gericht anzugzeigen, wenn es ſich auf den Stand-
punkt ſtellen ſollte, daß das „Reichsbanner“ die Fortſetzung einer T
verbotenen Organiſation darſtelle. Das Gericht ſprach ſämtliche
Angeklagte frei und biürdete die nicht unerheblichen Koſten des
Verfahrens der Staatskaſſe auf. Der erſte Angriff der
Juſtiz auf das „Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold“ iſt damit ab-
geſchlagen.

Verboten.
Berlin, 6. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Der Reichsminiſter des Jnnern hat den für den 8. Juni in
Berlin geplanten Reichsarbeiterkongreß (Roter Tag) verboten,
weil er lediglich zur Vorbereitung des von der Kommnniſtiſchen
Pardei Deutſchlands betriebenen gewaltſamen Umſturzes
dienen ſoll.

Gleicher Lohn für gleiche Leiſtung.
Ein ſchwediſcher Regierungsausſchuß empfiehlt die Einführung

es Soxialiohns.

das Binderer, ein Schweizer Student,

Aus aller Welt.
22 Jahre Zuchthaus.

Leipzig, 6. Juni. (WTVB.)
Vor dem Reichsgericht hatten ſich geſtern zwei Helfer des franzö

ſiſchen Kapitäns d'Ar mont zu verantworten. Der eine, Johann
wurde zu 125 Jahren

Zuchthaus, 500 Mark Geldſtrafe und 10 Jahren Ehrverluſt ver-
urteilt, ſein Gehilfe, der kaufmänniſche Angeſtellte Guſtav Herpſch
zu 10 Jahren Zuchthaus, 900 Mark Geldſtrafe und 10 Jahren Ehr
verluſt.

Der Flug um die Welt.
Neuyork, 6. Juni.

Die amerikaniſchen Weltrundflieger unter Führung des Flieger-
leutnants Shmith ſind in Schanghai angekommen. Sie
können aber den für morgen beabſichtigten Weiterflug über das
Chineſiſche Meer nicht unternehmen, weil der Motor nicht in Ord-
nung iſt. Die Flieger haben auf ihrer letzten Etappe 500 engliſche
Meilen in ſieben Stunden zurückgelegt.

Ein moderner Savonaroia.
Der Pater Golia in Mantua verſammelte vor einigen

Tagen, wie uns aus Rom berichtet wird, die katholiſche Jugend der
Stadt und predigte gegen die modern unmoraliſche Literatur die
der Vatikan bereits auf den Jndex geſetzt hat. Die jungen Man
tueſer Katholiken, von den feurigen Worten des Paters hingeriſſen,
verbrannten alle unmoraliſchen Bücher die ſie auftreiben konnten,
im Hofe des Stiftes der Heiligen Thereſe. Beſonders den Romanen
des F W h Guido Verona ging es ſchlecht. Die Angelegen-
heit hatte jedoch ein Nachſpiel: Als der neue Savonarola mit ſeinen
Jüngern durch die Straßen von Mantuga zog, wurde er von An
hängern der modernen Literaten ver prügelt. Zahlreiche Ver
haftungen wurden vorgenommen.

Bei der Exploſion einer Handgranate, die ſpielende Kinder auf
dem Exerzierplatz bei Fraulautern in der Nähe Saarbrückens fan-
den, wurden vier Kinder ſchwer verletzt und ein elfjäh-
riger Junge tot vom Platze getragen.

Durch Exploſion des Motors eines Marineflugzeuges fanden.
P aus Tokio gemeldet wird, die fünf Jnſaſſen des Flugzenges den

od.

Jn den Abgrund geſtürzt. Ein tragiſches Ende nahm eine
Bergbeſteigungspartie in der Nähe von Genf. Eine
Geſellſchaft junger Leute befand ſich beim Aufſtieg auf den Grand
Salève, als einer der Teilnehmer, François Pigzzera, plötzlich
ausglitt und in die Tiefe ſtürzte. Seine Braut, die mit dabei war,
war ſo entſetzt über das Unglück ihres Verlobten, daß ſie ihm ſo
fort nachſpringen wollte. Nur mit Mühe gelang es ihren Freun
den, ſie vor dem grauſigen Selbſtmord zurückzuhalten. Man ſuchte
nach dem Abgeſtürzten und fand ihn ſchwer verletzt in einer Tiefe
von 150 Metern. Er gab noch ſchwache Lebenszeichen von ſich, ſtarb
aber bald in den Armen ſeiner Braut.

Notlandung eines DernierFlugzeuges. Geſtern vormittag
mußte das Flugzeug G III 97 der Dernier-Geſellſchaft, das ſichauf einem Fluge noch Leipzig befand, auf einem Roggenfeld un
weit Staaken notlanden. Achſe und Propeller brachen, Per
ſonen wurden glücklicherweiſe nicht verletzt.

Ein von der ſchwediſchen Regierung im Jahre 102! eingeſctzter
Ausſchuß, der Erhebungen über Gehälter und Penſionen weiblicher
Staatsangeſtellten zu pflegen hatte, erſtattete jüngſt ſeinen Be
richt, der faſt 300 Seiten umfaßt. Die Zeitſchrift „Jnduſtral and
Labour Jnformation“, die vom Jnternationalen Arbeitsamt
herausgegeben wird, bringt eine Ueberſicht des hauptſächlichen Jn

halts dieſes Berichts. Der Ausſchuß empfiehlt ein neues Lohn-
ſyſtem und die Einführung des Soziallohnes. Einen ge-
wiſſen Unterſchied zwiſchen Männer- und Frauenlöhnen erachtet
der Ausſchuß aus folgenden Gründen für angebracht:

1. Die Erkrankungshäufigkeit iſt bei weiblichen An
geſtellten um 40 Proz. größer als bei männlichen Angeſtellten.

2. Die Frauen nehmen in bezug auf Alterspenſionen
eine Sonderſtellung ein; ihr Qualifikationsalter iſt im
allgemeinen um drei Jahre geringer als bei den Männern,
während ihre Lebensdauer länger iſt.

3. Es beſtehen Unterſchiede in der Quantität der Leiſtung
von Frauen und Männern.

4. Die Männer haben eine Militärdienſtzeit ab-
zuleiſten. Auch kann der Staat die auf dem Arbeitsmarkt im
allgemeinen geltenden Lohnverhältniſſe nicht unberückſich-
tigt laſſen. Bezüge der Frauen ſollen nach den Ausſchußvor-ſchlägen in den niedrigſten Klaſſen 1. bis 6 um 14 Proz. ge
ringer ſein, als die Bezüge der Männer; in den Klaſſen 7 bis
9 ſoll der Unterſchied 12 Proz. betragen, in den Klaſſen 10 bis
12 10 Proz., in den Klaſſen 13 und 14 8 Proz.

Jn den höheren Dienſtklaſſen (von Klaſſe 15 an
aufwärts) ſollen keine Unterſchiede in der Gntlohnung zwiſchen
Männern und Frauen beſtehen.
von erwieſener verdienſtlicher Leiſtung abhängt, ſollen
Frauen dieſelben Bezüge wie Männer erhalten, abzüglich des Be
trages, den letztere für Witwen- und Kinderpenſionen zu zahlen
haben.

Die Ablebnung des amerikaniſchen
hiſfswerks.

Der amerikaniſche Senat hat, wie bereits geſtern kurz gemeldet,
zwei Reſolutionen zur Bewilligung von Geldmitteln für das
Deutſche Hilfswerk verworfen. Die eine Entſchließung ſah die Be
willigung von 10 Millionen Dollars und die andere 25 Millionen
Dollars vor.

Der Grund für die Verwerfung liegt in dem Unwillen der
amerikaniſchen Oeffentlichkeit über die Herz- und Gewiſſenloſigkeit
der beſitzenden Schichten in Deutſchland, die zu einer Zeit, in der
das Ausland um Hilfe für die deutſchen Kinder angebettelt wird,
auf Vergnügungsreiſen ins Ausland gehen, wie der bekannte
Schriftſteller Dr. Paul Rohrbach von Amerika aus beſtätigt,
haben drüben beſonders die Berichte über die Deutſchen in Jtalien
dem Faß den Boden ausgeſchlagen. „Die ſtimmungsmäßige Wir-
kung“, ſchreibt Paul Rohrbach, „die von dieſen Berichten und von
ihrem Kontraſt zu den verbreiteten Plakaten über das deutſche
Kinderelend ausgehen, kann man ſich, zumal bei der ſelbſtgerechten
amerikaniſchen Art, nicht ſchlimm genug vorſtellen.“ Wie Rohr-
bach betont, wird auch die bekannte Allen-Sammlung für die deut-
r Kinder beſtenfalls nur vier Millionen Dollars er-

en.

h

Die Mark in Neuyork.

Jn Stellen, wo das Vorrücken J

Bücher und Schriften. e
ch

„Das Jugendproblem in der Gegenwart“ von J Schukt.
Dritte Auflage. „Arbeiter-Jugend“Verlag Berlin SW 68, Linden
ſtraße 8. Preis 70 Pfennig. Endlich, nachdem es lange Zeit ver
griffen war, erſcheint das Heftchen wieder, aber in bedeutender
Erweiterung und Verbeſſerung des Jnhalts. Es iſt dazu berufen,
der deutſchen Jugendbewegung, welche ſo oft nur gefüllt
dem „Alten“ Fehde angeſagt, Jnhalt und Ziel zu geben. Hier ſtellt
einer, der die Jugend kennt und ihr Sehnen und Fühlen verſteht,
die Jugendbewegung auf den Boden der rauhen Wirklichkeit, der

Tatſachen. Er gaukelt den jungen Menſchen keine ver
chavommenen Jdeale vor, nein, er zeigt ihnen die enge Verwachſenheit zwiſchen Wirtſchaftsleben und Jugend er zeigt ihnen, wie

Scharen von zukunftsfrohen jungen Menſchen einem
oloch, einer widerſinnigen Wirtſchaftsordnung, geopfert werden.

„Das Buch zeigt aber auch Wege, das Wirtſchaftsleben durch die
„neue Jugend vernünftiger zu geſtalten. Schult weiß, daß nicht
im Nörgeln oder Vergeſſen die Zuflucht für junge Menſchen ſein
ſoll, nein, er will alle Begeiſterung, alle Sehnſucht der Jungen nach
einem beſſeren Menſchtum zuſammenfaſſen und an rin e
tung der menſchlichen Geſellſchaft und Vier arbeiten helfen,
daß endlich Menſchenrecht jedem werde, der Menſchenantlitz trägt.
Jn dem Buche macht die „Arbeiterjugend“ der geſamten Jugend
bewegung ein Geſchenk, das in allen Jugendbüchereien zu finden
ſein ſollte. Manchem Bunde und vielen einzelnen Jun könnte
es in ihrem Suchen nach Neuland Boden unter die Füße geben.
Das Buch iſt in der „Volksblatt“ Buchhandlung erhältlich. R.

„unſer Weg.“ Die Arbeiterjugend Bewegung 1923. Verlag
Arbeiterjugend, Berlin SW 68, Lindenſtraße 3. enn in ſpäteren

ahren über die Arbeiterjugend im Jahre 1923 geurteilt wird, wird
wohl feſtgeſtellt werden, daß Jugend wie Geſamtarbeiterbewegung
ſich in Jahre, trotz denkbar ſchlechteſter Verhältniſſe, wacker

agen haben. In dem Bericht des liegtder Beweis zäheſter Lebenskraft unſerer „ArbeiterJugend“. Hat
ſie doch in dieſem Jahre ſo gut wie keine Mitglieder verloren. Jnunermüdlicher Arbeit, im Kampf mit ungeahnten Nöten und Ge
fahren, hat ſie ſich nicht nur behauptet, nein, fie hat die Bewegung
auf eine breitere Grundlage geſtellt. Die Jugend als Träger der

ukunft hat in dieſen Jahre bewieſen, daß ſie für Republik und
ozialismus kämpft. Jn Bahern, der Hochburg der Reaktionäre

aller Schattierungen, hielt ſie ein von über 50 000 auswärtigen
Jugendlichen beſuchtes Jugendtreffen ab und demonſtrierte gemein
ſam mit der Nürnberger Arbeiterſchaft für Republik und Frieden
(etwa 120 000 Teilnehmer). Trotz aller Not erhielt die Bewegung
in dieſem Jahre ein eigenes Ferienheim, Schloß Tönnich in Thü-
ringen. Die neue Jugendinternationale wurde aus der Taufe ge
hoben und erhielt ihren Sitz in Berlin. Alles in allem, eine
Jugend, die ſoviel Opfer- und Arbeitsfreude aufbrachte, um ihre

wegung über nie gekannte ungünſtige Verhältniſſe zu bringen
und dies erreichte, berechtigt zu großen Hoffnungen. Allen jungen
Kämpfern und allen Freunden der Jugend ſei das Schriftchen
empfohlen, es wird ihnen ein ſtändiges Andenken an das Schick
ſalsjahr 1928 ſein, zumal der Preis nur 50 Pf. beträgt.
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z bekonnten

114
Halle. Großfabrikation des

Markbewertung in der RNeuyorker luß- und Nachbörſe 2374Geld, 24 Drief. Dollarparität 4.18 deuen
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c oder zum abrikpreis direkt von Karl Moseh jun.,
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2 oſchlin“ chuhputz.
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Vereins gulender
e der VSPD.,

Gewerkſchaften, Geſelli Bereih der ſo Zialiſtiſchen e e h
Bann Ha

Sekretariat der ev Halle e Harz 42/44
bäude, r Fernruf 1Ortsburean rkän (Fernruf d

h äh en der VSPD. im Bereinskalendererfolgen, md. koſtenlos. gegen beſondere Ver
einbarung et aller anderen Vereine zum jeweiligen

Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
DOeffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereiuskalenders betantzegess

er Sängerchor Halle. Freitag, den 6. Jnni,
Uhr: Generalprobe für unſer Frühkonzert7 1. Sekertaäg in der „Saalſchloßhrauerei“. Jeder

änger muß unbedingt zur Stelle ſein.
Der Vorſtand.

„Naturfreunde“. Heim Weidenplan 20 (VLinker
Eingang). Zahlabend: Freitag von /28-10 Uhr,
auch für Genoſſenſchafter. Zweimonatlicher Beitrags

Volkspark7 t Eawunraaft Zooloelscher Garten
Zu den Pfingstffeiertogen

Fest-Diners
Heute, Freitag, abends 8 Uhr:

Er. Garten Kommen

ausßegar von dem 24 ſtarken
VolksparkOrch(Bei ungünſtiger Wer im Saal)

früh 7 Uhr, ags 4 Uhr, abends 8 Uhr1. Pfingſttag, vormittags 11 Uhr:
gegen 10 Uhr:Er. Inztrumenta- Garten Konzert

und r Darbietungenausgef vom »eiter-Sängerchor.
7806 Die Gesehätftsleitung.

W

reichhaltige Speisenkarte gquigepflegte Biere ff. Weine.

Feiertog: 4 Konzertefrüh 7 Uhr, vorm. Uhr, nachm. 4 Uhr, abends 8 Uhr

I fetertag. 3 Konzerte

Gola-Procht- Feuerwerk

MilD FEnQEICK Ein
AuSGiIiEBiG vnoBillic

FLAMMER

GLANZTENDE V
FUB WASCE VND HAUS

SEIFE
Dis

S 77

S Kurhaus Bad Wittekindrückſtand ohne Stundung bedingt Ausſchluß Heute

e gi S ingmeibung für Büagi. Wanteringgn ans Zu den Pfingstfeiertagen!einzahlen. Naturfreundetreffen in Magde
Ab Sonnabend 3.40 und 8.46. Uhr. 3 Tage J machen wir rn Wettlr ie aoſiſe S Sanngbend 130 Th. 9 Pfingst Ausflüg hin la Wettin

7 2 Tage nach dem Südbarz (Mitte). 2 Tageden Harz (Süd). 2 Tage in die Dübener e
endgruppe). Ab Sonnabend nacht 11 Uhr.
iertrag: Ortsgruppen Wanderung (auch für

nach dem Kindenbuſch. Ab 6 Uhr Hettüedter Hort veranſtaltet der Arbeiter Gesang-

F. z Verein „Liederhain“ u. Gem. Chorde fallen aus, dafür Abendwanderungen. Nord: (M. d. A. S. B. ſein di Pngst-s Uhr Wittekindſchule. Jugendgruppe: */28 Uhr Linde, m r Loral.

See 2. Feiertag: Nach dem Akazienhain
(Nord) Ab 6 Uhr Marktplatz 3. Feiertag: Gruppen

Glauchaer Straße.
SUJ. Gruppe Nord. Heute abend findet ein ver Feſtfolge: Von 10 Uhr an: Preis-

trag vom Genoſſen Heine ſtatt. Das Fahrg ld für
bie Pfingſtfahrt iſt r Abfahrt vorWchtlich Sonntag früh 1.24 uAus dem e.

Freitag, den 6. Juni, abends 8 Uhr,Liebenwerda. in der „Kaiſerkrone“: Monats Ver

ſammlung. Tagesordnung Parteimonatsbericht c
Nachklänge zur Wahl Kreistags und Stadtver
ordneten Berichte Anträge uſw.
Grärewalde Montag, den 9. Juni, abends 7 Uhr,

im Gaſtbof Schmidt wichtige Mit ver Wirt. Der Vorstand.
z liederverſammlung der VSPD. Tagesordnung 1. Die

hren der Wahlen. 2. Der Aufbau der Organiſation.
3. Ergänzungsvorſchläge für die gemeindlichen

Jn den „Kleinen Schweizerling“
(Beſitzer. Martin Meyer).

ausgeführt vom Wittekind Orchester.
Leitung herr Ousikdirektor Benno Plätz.

ſchießen u. Preiskegeln. 11 bis 1 Uhr.
Frühſchoppen Konzert. Nachmittags
von 3 bis 6 Uhr: Konzert. Abends:
Konzert, Theater, Geſanoliche Auf
ſührungen. Nachdem: Der RAIL L

Am 2. Pfingſttag von 3 Uhr an:

Großer BALI,

Guf gepflegte Biere, ff. Weine.

Sonnkag, den S., u. Monkag, den 9. Junti,
Jan 7 Uhr, nachm. 4 Ukr, abends 8 Ukr

je 2 gr. Konzerte
Don I2 bis 3 Uhr Festdiners.

fofbräu in Flaschen außer dem fause.
fauko Garage. J Ausspannung.

7816 P. Zschegge.
Es laden freundlichſt ein

Kommiſſionen. Rechtzeitiges und vollzähliges Er
e aller Mitglieder iſt Pflicht. Gäſte ſind will

mmen.
Vitterfeld. Gewerkſchaftskartell, Mittwoch, den

11. Juni, abends 7/2 Uhr im „Bürger-
garten“ Kartellverfamm'ung.

Zentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volkspark).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl.. Harz 42144,

Konsumvereint.f akerbergu m.

e E. G. a. bSonntag, den 15. Juni, um. 2 Uhr,

im „Geſellſchaftshaus“
AuBerordent!. Generalverrannmung

(e. V.)IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIU herigen Verkaufsraume emne Konkurrenz- Firma Sonntag
Poiertag, trä o Vhr. bezieht und meine Kaufer sich in dem Glauben Tote Au gen

Antreten zur befinden könnten, sie kaufen noch bei mir, Monte

nan der Tarnhns? leZahlreiche Beteiliguog erwünseht. Bruno Paris Leipni J Kirave 17
Spielleute m. Instrument. vollzähblig 9

Der Vorstand.
c

G FEüEEEEEEkkuu
Wegen Zwangsräumung verlege ich mein

Geschàft nach Brüderstraße 3, eine Minute
vom Markt.

Um etwaige Irrtümer vorzubeugen, welche„budwlg Jahn“ Elslehen dadurch entstehen könnten, daß meine bis-

bitte ich genau auf meine Firma und neuesfingst- Partie m

mann Kleltlerstoffe

Volle Mousseline

bettwäscheCarclinen e
bei angenebmer Zahlungseinteilung abzugeben

Rannischestr. 31J.
n

Stadt Theater,
Sonnabend, abends 7 Uhr

Dle Fledermaus

De Fledermaus

Thalla-Theater,
Sonntag abends S Vor

m m mm
Tagesordnung:

1. Genehmigung der Goldmarkbilanz.
2 Beſchlußfaſſung über r rrgkeung
8. Satzungsänderung s
4. Verſchiedenes.

7801 Der Auffſichtsrat: Kubis.
“Euwedle zum Pfnatten

ima RindfleiſchPrima t V Kochen und Braten

Brinea enKalbfleiſch
Hdammelfleiſch

Prima hausschlachtene Wurstwaren

bei billigſter Preisſtellung

Hermann Bönlert
W Glauchaerſtraße 75

z Dauerwäsche
Marke „Schata“
ist unerreicht!
Dervielgesueht.

extra dicke
Dauerkragen
Größte Formen-

Auswahl.
i Krageneinlagen

t Krawatten
Hosenträger

Hallesche Dauerwäsche Industrie

D. C. Schatz s
Obere Steinstr. 56 u. Friedrichsplatz4

Auf Firma und Straßen genau achten

Bock- u. Delikdteßwürste

frisch und in Dosen

Heinrich Müller
Leipaiger Straße 54, Eingang obere Martnstraße

Fernsprecher 3133 7811
für Wiederverköuf. billigste Bezugs quelle

Kauft nur in denm ten Geſchäften, welche
bei uns inſerierer,

rexthücher

zu den Aufführungen im

Stucttneuter
4altsblatt- buchhancung

Grosse Ulrichstrasse 27.

Croho riee
Für alle Haucfruuen! Für ulle Hausfrauen!
Um sämtliche Hausfrauen von der r k 66 Toillettenseite zu überzeugen ver-Güte der von uns voertriebenen e a anstalten wir das allen eteiligtengrosse Varreh e bietende Preisaussobreiben.

kommen je nach Eingang der Beteiligungen zur Verteilang, so 448 bei 2 000 000 Eingängen
zur Verteilung gelangen:

1 Preis in bar e 2 98121212 12 e 2 1 2 282 2 1 212 212 2 2 2 282082 28 212809 8 000,

1 Preis in bar e 4 e 4 000,10 Preise je ein Piano. im Werte von 18666,30 Preise je ein mod. Kostüm oder Herrenanzug im Werte von 3 600,
200 Preise je ein Damen- oder Herrentahrrad im Werte von 24000,
200 Preise je eine Damen- oder HRerrenarmbanduhr im Werte von 10000,
100 Preise je ein Paar Damen- oder Herrenstiefel im Werte von 2 000,

3000 Preise je 100 Zigaretten oder feinste Schokolade im Werte von 18000,
2000 Preise je 5, Goldmark in bar e im Werte von 10000,
1200 Preise je 2, Goldmark in bar e im Werte von 2 400,
6742 Preise im Werte von 100000,
Prelsdufguhe: tor Ka te mel m el e um

Diese Silben sind so zusammenzustellen. daß sie 4 V mit folgender Bedeutung
ergeben 1. Gebäck, 2. männheher Vorname, 3. Wüstentier, Vogel. Die Anfangsbuehstabendieser 4 Worte, von oben nach unten goelesen, ergeben So Namen einer hervorragenden

Toilettenseife.

Bedingungen
1. Die Lösungen mit Benennung dieser Zeitung sind mit 1, Renten- oder Goldmarkfür Bestellung von zwei Stück hoechfeiner oiſettenseife „Teka“ welche portotrei

versandt wird) in verschſossenem Briefumscehlag bis zum 31. Juli 1924 an unsere
Adresse zu senden.

2. Die Adresse des Absendes ist deuthen anzugeben. Es können mehrere Pinsen-
dungen in einem Umschlag abgesandt werden. Jede Besteliung berechtigt an
diesem Preisaussechreiben.

3. Von 20 Eingängen werden I,-- MK. für die Preise zurtekgestellt und bei der Ge-
werbe- und Landwirtsehaftsbank e. G. m. b. H., Tabarz, deponiert.

4. Alle oben väher bezeichneten Preise sind für die richtigen Lösangen bestimmt.
Unter den richtigen Lösungen entseheidet das Los. Die Ziehung der Lose erfolgt
durch einen Notar. Die durch das Los entschiedene Zuteilung der Preise ist end-
gültig und unantfeehtbar.
Die Auslosung erfolgt bis 15. September 1924 und werden die Preisträger bekannt-
gegeben. Die Zustellung der Preise erfolgt Kostenlos bis zur Post- oder Bahn-
station des Empfängers.

6. Jeder Teilnehmer unterwirft sieh dureh seine Beteiligung an diesem Preisaus-
scohreiben diesen Bedingungen.

Wir hoffen. das keiner diese günstige Gelegenheit versäumen vird, unsere erstklassige
Toilettenseite Teka* zu vVersuehen und sich die risikolosen Vorteile dieser Gewinn-

veteiligung entgehen läßt. 7808ütteldeutiches Verrandhaus Heinrich A. Tromas 4C0, Taban in Tuin.

halten wir stets vorrätig 2

e
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Gesamiprelse m Werte von 100 000 Go mar

Bilderbücher

Lugendsehriften

Härchendöcher

Paar 55 Pfg.
Geminder

e Bernburger Str. 16

Won mar
Schumanns e

S e S Feterte I. 2. und 3. Felertag,

sowie Kleinpfingsten-
Grosses Pfingsthior

Am Festfolge-
I. Feiertog, abends 8Theofer d. ioſſeschen r

J Gastspiel Geselſschoft DirRich. Weh
Am 2. Feiertag, nochmütags von

a4 Uhr en, em 3. Feierteg, abds,
von 7 Ur an, sovte Kiemn-

e
2

0 Lolkohaus klcleben

0 00 00

7

4 32 0Angenehmer Familienaufenthalt,
2 Gutgepflegte Biere und Käche.

Arbeiter, unterstütatkuereiml
5e

999999 rZum Pkinestkeste
empfehle prima billiges

Rind und Schwelneflelsch
ſowie alle Wurſtſorten zu konkurrenzlos
billigen Preiſen. Jede ſparſame Hausfrau

üderzeuge ſich von der Qualität.

Hugo Lüttich,Sricdeun e 34 Tel. 9078

7796

AhFernruf 3660
liefert schnell, gut u. preiswert Stempel aus
Kautschuk u. Metall, Stempelkissen u. Farben
Signierstem pel, Schablon.. Numeroteure usw

en eiogerroſtent
Der

S deutsche
Reichstag

gewählt am 4. 5. 24
mit Licht- Bildern u.

Lebenslaut
sämtlicher

Abgeordneten
der VSPD.

Preis der hübsch-
gebund. Broschüre

nur M. I,
Johublann Euchpalh.

Hal le a. S 29
nurGr. Ulrichstr. 27.

Acheltyhuhe ß, 95
Größe 40/46

Holzpantoffeln Holzſchuhe
Kordpantoffeln

7819 billigſt bei

Otto Fricke
nur Kleine Alrichſtr. 31

Fernſprecher 4942
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Für Republik und
Kriegsteilnehmer, Republikaner!

Männer, die im Zuſammenbruch des kaiſerlichen Deutſchlands
ie Nerven nicht verloren, haben auf republikaniſcher Grund
age das Deutſche Reich neu errichtet; geleitet und beſeelt von
em einen Gedanken: Trotz des verlorenen Krieges darf das
weich nicht untergehen!
In Weimar gab ſich das deutſche Volk eine neue Verfaſſung.
gaum aber war der Grundſtein zu dem Neubau gelegt, wurde er
zeſtürmt, um ſeine Vollendung zu hindern. Mehr denn einmal
wurde die Brandfackel des Bürgerkrieges gegen ihn geſchleudert,
die Baumeiſter ſelbſt mit dem Tode bedroht. Rathenau und
andere fielen von Mörderhand.

unter dem Vorgeben, vaterländiſche Geſinnung zu pflegen, na
tionale Ziele zu verfolgen, haben ſich allerhand Verbände gebildet,
die unſer Volk in zwei Lager ſpalten, die Entfeſſelung
es Bürgerkrieges betreiben. Tauſende junger
Männer ſind zu Sturmhanfen formiert, unter Führern, die ſich
zühmen, die Verfaſſung von Weimar, die ſie bekämpfen, nie ge-
ſeſen zu haben. Sie ſind die Opfer verantwortungs-
joſer Volksverführer, die Mißbrauch mit den Begriffen
Pation und Vaterland treiben.

Kriegsteilnehmer, Republikaner!
Noch iſt der Kampf um die Erhaltung des deut

ſchen Volkes als ſtaatlich geeinigte Nation nicht beendet.
Noch ſtehen fremde Heere an Rhein und Ruhr. Groß iſt die Ge
ſahr. des Verluſtes auf dieſem Gebiete; groß die Gefahr, daß die
von deutſchen Nationaliſten um die Staatsform entfeſſelten
gämpfe fremden Nationaliſten willkommenen Anlaß bieten, bei
uns einzumarſchieren und das Deutſche Reich aus der Liſte der
Staaten zu ſtreichen.

Das darf nicht geſchehen Deutſchland darf nicht unter
gehen! Sich erhalten und wieder erſtarken aber kann es
zur durch die Republik!

In dem feſten Willen, der deutſchen Republik in ihrem ſchweren
Kampfe beizuſtehen, haben ſich republikaniſche Kriegsteilnehmer
ſchon vor mehr als Jahresfriſt örtlich zu loſen Verbänden zu
ſammengeſchloſſen. Die Erfahrung aber hat gelehrt, daß ſolche
loſe Verbindung unzureichend war. Deshalb haben ſich dieſe Ver-
bände republikaniſcher Kriegsteilnehmer am 23. Februar 1924 in
Magdeburg zur Reichsorganiſation

„Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold, Bund der
republikaniſchen RKriegsteilnehmer“

zuſammengeſchloſſen. Der Bund nimmt in ſeine Reihen jeden
Kriegsteilnehmer auf, der mit Wort und Tat die deut-
ſche Republik zu ſchützen gewillt iſt. Kommuniſten
und Monarchiſten weiſt er zurück. Dem deutſchvölkiſchen und
nationaliſtiſchen Demagogentum will er mit den Mitteln der Auf-
lärung und Werbung für den republikaniſchen Gedanken ent-
gegentreten. Bei allen gewaltſamen Angriffen auf die repu-
blikaniſche Verfaſſung wird der Bund die republikaniſchen Be
hörden in der Abwehr unterſtützen und die Gegner der Republik
mit denſelben Mitteln niederkämpfen, mit denen
ſie die Republik angreifen.

Unter dem friſchen Eindruck dex am 11. Mai hier in Halle ver
anſtalteten Heerſchau monarchiſtiſcher Verbände, die uns die der
deutſchen Republik drohenden Gefahren überzeugend vor Augen
geführt haben, iſt am Sonnabend, dem 17. Mai, auch in unſerer
Stadt eine Ortsgruppe des Bundes gegründet worden. So rufen
wir Euch denn zu:

Aweites Blatt.

politiſche Freiheit.
Das Banner der deutſchen Republik mit den alten deutſchen

Farben SchwarzRot Gold iſt unſer Zeichen.
Hoch die deutſche Republik! Hoch das deutſche

Volk!
Der Ortsvorſtand:

Profeſſor Dr. H. Waentig, M. d. L. Dr. W. Schreiber,
M. d. L. Hermann Tölle, Redakteur. Georg Petersdorff,
Sekretär. Walter Künne, Gauleiter. Otto Engelmann,
Kaufmann. Kurt Meltzer, Polizeiwachtmeiſter. Walter
Haubert, Polizeiwachtmeiſter. A. Schwabach, Kaufmann

Der Gauvorſtand
Reinhold Dreſcher, M. d. L. Fritz Renker, Amtsleiter.
Albert Müller, Abteilungsleiter. Alfred Deininger, Hand-

lungsgehilfe. Willy Stieber, Studienrat.

Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold.
Die erſte Mitgliederverſammlung des Ortsvereins Halle.

Der halliſche Faſciſtentkag hat uns mit aller Deutlichkeit die
ganze Größe der Gefahr aufgezeigt, in der die Republik durch die
Treibereien ron rechts ſchwebt. Dieſer Monarchiſtenaufmarſch
hat aber auch erfreulicherweiſe die überzeugten und pflichtbewußten
Republikaner Halles zu dem feſten Entſchluß gebracht, unermüd-
lich dafür zu wirken, daß Deutſchland nicht nur dem Namen nach
eine Republik bleibt, ſondern auch im Weſen ein republikaniſcher
und demokratiſcher Staat mit ſozialem Jnhalt wird. Daß die
Zahl dieſer überzeugten Repuhlikaner trotz der Großſprechereien
der Rechts und Linksbolſchewiſten auch in Halle eine ſehr große
iſt, das zeigte die erſte Mitgliederver ſammlung des republikani-
ſchen Frontkämpferbundes, die geſtern im „Pfälzer Schießgraben“
ſtattfand. Der geräumige Saal konnte die große Zahl der Er-
ſchienenen kaum faſſen. Keine Lausbübchen und Windbeutel mit
grimmig dreinſchauenden Mienen und Totenköpfen an den Miitzen
und Angſt in den Hoſen waren da, ſondern nur ernſte, entſchloſſene
Männer, die im Lebenskampfe ſtehen und die den guten Kern des
ſchaffenden deutſchen Volkes bilden.

Der Verband ſoll ſein, ſo führte der 1. Vorſitzende, Kamerad
Prof. Dr. Waentig, in ſeiner kurzen, aber markigen Ze-
grüßungsanſprache aus, eine Schule für echt republikaniſche Ge-
ſinnung. Was uns von den ſogenannten „Vaterländiſchen' trennt,
iſt, daß wir nicht zurückblicken, ſondern in die Zukunft ſchanuen.
Uns treibt die Erkenntnis an. daß Deutſchland und das deutſche
Volk ohne Demokratie und ohne Repeublik nicht beſtehen können.
Es geht jetzt darum, ob die Regktion und ein volitiſches Syſtem
ſich wieder durchſetzt, das für die Arbeiterſchaft brutale Unter-
drückung, Rechtloſigkeit und ein Sfklavendaſein bedeutet, das
Deutſchland in den Abgrund führen und alle Hoffnung auf einen
Auffſtieg vernichten würde: oder ob die Demokratie erhalten bleibt,
die uns in den ſchweren Jahren des Ueberganges zwar noch nicht
zu Wohlſtand und Stetigkeit tiühren konnte, die aber für ein
politiſch aufgeklärtes Volk alle Zukunftsmöglichkeiten einſchließt.
Um die Republik geht es, um Wirklichkeiten, um das
Heute, um die Gegenwart, deren Gebote immer die
höchſten und dringendften ſind. Die große, ungufſchiebbare Auf
gabe, die wir zu erfüllen haben, iſt: immer für die Republik zu
kämpfen.

Die Begrüßungsworte wurden mit ſtürmiſchem Beifall auf-
genommen. Die Verſammlung ſchritt darauf zur Erledigung der
Tagesordnung; ſie genehmigte den oben wiedergegebenen Aufruf,
ſetzte zur ſchnelleren Erledigung der umfangreichen Arbeiten drei
Ausſchüſſe ein, und zwar je einen zur Förderung der Sport-
angelegenheiten, für die Jntereſſen der Jugend und einen Feſt-
ausſchuß. Dann wurde die Fahnenfrage erledigt und einſtimmig

Freitog, e Tann

vorgenommene Liſtenſammlung ergab einen außerordentlich er
freulichen Betrag. Die Ausſprache zeigte das außerordentlich
rege Jntereſſe, das die Erſchienenen dem Bund entgegenbringen.
Eine Fülle von Anregungen und Vorſchlägen wurden gegeben.
Beſchloſſen wurde, am Jahrestage der Ermordung Walter Ra-
thenaus eine würdige Gedenkfeier zu veranſtalten. Aus der
Mitte der Verſammlung wurde auf die Hetze hingewieſen, die
ſeitens der nationaliſtiſchen Verbände gegen unſere Organiſation
und ihre Führer bereits betrieben wird. Einſtimmig kam folgende
Entſchließung zur Annahme:

Die am 5. Juni im „Pfälzer Schießgraben“ veranſtaltete, über-
aus ſtark beſuchte Verſammlung des Reichsbanners Schwarz-Rot-
Gold, Ortsgruppe Halle, hat von den ſchmähenden Angriffen gegen
die beiden Vorſitzenden der Ortsgruppe, Kamerad Prof. Waen-
tig und Kamerad Dr. Schreiber, Kenntnis genommen. Die An-
griffe wurden durch einen anonym in der „Halleſchen Zeitung“
erſchienenen Artikel hervorgerufen und von einem Herrn Gei-
ſeler im Namen der Vereinigten Offiziersverbände in der
gleichen Zeitung kommentiert.

Mit der allerſchärfſten Entrüſtung ſtellt die Verſammlung feſt,
daß die Offiziersverbände allem Frontgeiſt zum Hohn ſcheinbar
ohne jede Prüfung der Verleumdungen des anonymen Schreibers
in der gehäſſigſten Form gegen die beiden Kameraden vorgegangen
ſind.

Die Verſammlung erklärt hiermit ausdrücklich, daß die beiden
Kameraden durch das Vertrauen der Mitglieder auf die Poſten,
die ſie einnehmen, geſtellt worden ſind. Sie ſtehen für uns zu
hoch, als daß ein Herr Geiſeler in der Lage ſein könnte, das
in ſie geſetzte Vertrauen zu erſchüttern, geſchweige denn ſie über-
haupt zu beleidigen.

Die Verſammlung hofft und wünſcht, daß beide Kameraden
noch recht lange als Führer zum Wohle der deutſchen Republik
tätig ſind.

Es lebe die Republik
Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold, Ortsgruppe Halle.

Schützer der Republik?
Ein unwöglicher Beamier.

Die Schleier, die über den Urſachen des Verſagens der
hal liſchen Schutzpolizei am 11. Mai liegen, lüften ſich
immer mehr. Heute wird uns unter anderm folgender höchſt merk-
würdiger Fall von abſolut zuverläſſiger Seite mitgeteilt.

Der Kommandeur der Schutzvolizei, Oberſt Brunnen-
gräber, hat einen oder mehrere Tage vor dem Faſciſtenrummel
den Parolebefehl an die Beamtenſchaft herausgegeben, daß die am
11. Mai in Halle anweſende Generalität von der Schupo zu grüßen
ei.

Auch dem Herrn Oberſt Brunnengräher durfte es mindeſtens am
10. Mai bekannt ſein, daß unter den angemeldeten Generalen ſich
auch der Hochverräter Ludendorff nebſt einigen anderen
Exemplaren von der faſciſtiſchen Zunft befinden würden. Der
Herr Oberſt und Repräſentant der republikaniſchen Exekutive am
Ort, hat alſo den Befehl gegeben, Todfeinden der Republik Ehren-
bezeugungen zu machen. Wir fragen an: Wie will der Komman-
deur der halliſchen Schutzpolizei dieſe Handlungstweiſe mit ſeiner
Stellung als republikaniſcher Offizier vereinbaren?

Ferner: Jſt dem Polizeipräſidenten dieſer Parolebefehl bekannt?
1. Wenn ja, was hai er gegen ſeinen Kommandeur bisher unter-
nommen?, 2. Wenn nein, was gedenkt er in dieſem Falle zur Wah-

Selbſtmord durch Erſchießzen. Einer von den „Stahlhelm“-
Burcchen, die vor einigen Tagen an der Cröllwitzer Brücke einen
hinterliſtigen Ueberfall auf republikanſſch geſinnte. an ihren Abzeichen
als ſolche erkennttiche Perſonen volliührten, der Sohn des Nordſtr. 7
wahnhaften Obervoſtſekretärs Horſtmann, hat geſtern ſeinem durch
die nationaliſtiſche Bewegung verpfuſchten Leben durch Erſchießen ein
Ende gemacht. Eine Reihe von Schwindeleien, aus denen er nicht

beſchloſſen, ſofort eine Sammlung einzuleiten zur Beſchaffung
ſchwarzrotgoldener Fahnen. Eine ſogleich in der Verſammlung

wieder herauskonnte, haben ihn veranlaßt, den Revolver gegen ſich
ſelbſt zu richten.Hinein in den Bund!
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„„und den Fahrpreiſen der Sonntagsrückfahrkarten (ab Halle 3. Klaſſe

Die haniſchen Wirtſchaktzzahien.

Wieder eine kleine Aufwärtsbewegung.
Die halliſchen d iern vom 4. Juni betragen lautdes 5 mtes auf der Grundlage der 5köpfigen Norm

en auf 1913/14 1): v das iſt Lebens
haltung einſchließlich Bekleibung 994 Milliarden (Veränderun
über der Vorwochei r hne eidudas iſt E hen Sein und Belen ung 986,1 vent
w. 0,6 Prozent). für Ernährung 1072,5 Milliardenz 5 n 3 1670,7 Milliarden

rozent); Heizung und Beleuchtung iardenung Zimmer und Küche, Friedensmiete ohne Nebenabgaben
497,1 Milliarden 2,5 Prozent); Bekleidung 1400,8 Milli

arden 1,6 Pr
als Fremdenſtadt. Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Amtes

in den hieſigen Gaſt- und Logierhäufern im Mai 5820 männliche
1033 weibliche zuſammen 6853 Fremde abgeſtiegen. Darunter

befanden ſich 117 Perſonen, die ihren Wohnſitz im Auslande hatten,
und zwar 105 männliche und 12 weibliche mit fremder Staatsange
hörigkeit. Jm Mai 1923 waren an 7206 männliche und 1814 weib
iche. zuſammen 9020 Fremde. im Mai 1914 8105 männliche und

1170 weibliche, zuſammen 9275 Fremde.

ozent).
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Die Strafverfolgung geringkügiger Vergehen.
Nach S 153 der Strafprozeßordnung in der Faſſung der Be-

kanntmachung vom 22. März 1924 kann bei einem Vergehen, bei
dem die Schuld des Täters gering iſt und die Folgen der Tat
unbedeutend ſind, die Staatsanwaltſchaft mit Zuſtimmung desAmtsrichters von der Erhebung der öffentlichen Anklage abſehen.
Wie der Miniſter des Jnnern und der Juſtizminiſter in einer
gemeinſamen Verfügung hierzu feſtſtellen, ſind bei allen mög-
licherweiſe unter dieſe Vorſchrift fallenden Vergehen zunächſt
keine polizeilichen Ermittlungen vorzunehmen. Die
Ortspolizeibehörde hat vielmehr den Fall nur ſo weit zu klären,
als es zur Prüfung erforderlich iſt, ob die Vorausſetzungen des
S 153 vorliegen; ſodann iſt die Sache mit ihrer Stellungnahme
an die Staatsanwaltſchaft abzugeben, die ihrerſeits darüber be-
findet, ob von der Erhebung der öffentlichen Anklage Abſtand zu
nehmen oder ob die Polizei mit der Anſtellung weiterer Ermitt-
lungen zu beauftragen iſt.

Die Prüfung gemäß S 153 Strafprozeßordnung, ob bei Ueber-
tretungen von einer Verfolgung und dem Erlaß einer polizei-
lichen Strafverfügung abzuſehen iſt, liegt grundſätzlich dem Po-
lizeiverwalter ob. Jn dieſem Zuſammenhange wird darauf hin-
gewieſen, daß S 153 StPO. ſich auch auf die Tätigkeit der Polizei
auf dem Gebiete der Strafverfolgung von Uebertretungen bezieht
und ſich ſomit auch auf polizeiliche Strafverfügungen erſtreckt.

Pfarrer von Broecker verlangt in einer erneuten Zuſchrift an
uns die Feſtſtellung, daß er ſelbſt die indirekte Rede des Dankes
an die Gemeindeglieder im Kirchenblatte der Paulusgemeinde gewählt
habe und daß Pfarrer Bach die Erklärung wörtlich gebracht hat.
Auf dieſe Löſung des Rätſels waren wir allerdings nicht gefaßt, daß
ein Pfarrer ſeiner Gemeinde dankt und dabei von ſich als dritter
Perſon ſpricht dieſe Verquirlung der einſfachen, naturgemäßen
Dankesform konnte nur in einem Pfarrerhirn geboren werden.
Damit mögen die Akten über die „Brüder in Chriſto“ geſchloſſen
ſein, zumal Herr von Broecker auf die wichtigſten ihn betreffenden
Vorhaltungen in unſerer Darlegung nicht eingegangen iſt. Jn unſerer
letzten Notiz hat ſich übrigens ein ſinnentſtellender Druckfehler ein
geſchlichen. Es ſollte heißen, es ſei durchaus möglich, daß in einer
Gemeinde Pfarrer verſchiedener Glaubensmeinungen tätig ſeien. Der
Kobold hat dies als durchaus unmöglich bezeichnet.

Sonntagsfahrt nach Thüringen. Ein Sonderzug dritter und
vierter Klaſſe von Halle und Leipzig nach Bad Blankenburg (Thür.)
oder Saalfeld und zurück mit Sitzplatzzuſicherung für jeden Reiſenden

7.,80, 4. Klaſſe 5,20 Mk., ab Merſeburg 7,10 bzw. 4,70 Mk.) wird am
22. Juni verkehren. Fahrkartenverkauf in Halle und Merſeburg
hierfür vom 14. bis 21. Juni, 1 Uhr mittags oder früher. Schluß
des Verkaufs ſofern der Sonderzug ausverkauft iſt. Hinfahrt ab
Halle 5.09 Uhr, Merſeburg 5.25, Rnudolſtadt 7.30. Blankenburg an
7.58 Uhr morgens. Rückfahrt ab Rudolſtadt 8.48 abends, Merſe-
burg 11.05, Halle an 11.23 Uhr nachts.

Quäkerſpeiſung für Kleinkinder (vom vollendeten zweiten Jahre
bis zum Eintritt in die Schule). Für die Sommer-Speiſeperiode
findet die Auswahl der Kleinkinder, ſoweit ſie nicht in Kindergärten,
Heimen oder Bewahranſtalten untergebracht ſind, im Stadtgeſund-
heitsamt, Schmeerſtraße 1, I. Etage links, ſtatt und zwar Mittwoch,
den 11. Juni und Freitag, den 13. Juni, vormittags 11 Uhr bis
1/212 Uhr.

Pauſen in Gewerbebetrieben. Es liegt Anlaß zum Hinweis vor,
daß auch nach der Reichsarbeitszeitverordnung vom 21. Dez. 1923
bei einer acht Stunden täglich überſchreitenden Arbeitszeit die
Pauſen in Gewerbebetrieben nach den S8 136 und 137 der Ge-
we nung zu regeln ſind. Das heißt, es müſſen dann weib-
liche Arbeiter von mehr als 16 Jahren eine mindeſtens ein
ſtündige Mittagspauſe, „jugendliche“ männliche und weibliche Ar-
beiter (von weniger als 16 Jahren) außerdem noch je eine halb-
ſtündige Vor und Nachmittagspauſe haben. Bei Angeſtellten iſt
8 2 der Reichsverordnung vom 18. März 1919, RGBl. S. 315, auch

n e den
h

8. Deze 1rtarfeg ſind und auch für die Berechnung dieſer G
ert des Streit- oder Beſchwe in Gold

ſtimmen iſt, iſt für die Gewährung von Sonder-
onoraren im Sinne des S 98 der G enordnung fürechtsanwälte bei Rechtsſtreitig! eiten des Fiskus kein Raum

mehr. Dies iſt um ſo mehr berechtigt, als der Umfang der
Tätigkeit und Verantwortung der Anwälte bei Vertretung des
Fiskus geringer einzuſchätzen iſt als bei Vertretung anderer
Rechtsperſonen, da die beteiligten Reichsbehörden die Anwälte mit
erſchöpfendem Material und beſtimmten Anweiſungen zu verſehen
haben. Jm Einvernehmen mit dem Reichsminiſter der Juſtiz iſt
daher von einer freien Vereinbarung der Gebühren im Sinne des
S 93 a. a. O. künftig in der Regel abzuſehen.

Erweiterte Wiederaufnahme von Heilverfahren durch die
Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt. Trotz ihrer noch
immer unſicheren Finanzlage hat die Landesverſicherungsanſtalt
Sachſen Anhalt beſchloſſen, von jetzt an das Heilverfahren wieder
annähernd in dem Umfange wie in der Vorkriegszeit aufzunehmen,
und zwar zunächſt für Lungen, Herz, Nerven- und Rheumatis-
muskranke, für Erholungsbedürftige und ſolche Kranke, die einer
kliniſchen Behandlung bedürfen. Die Gewährung von Beihilfen
zu Kunſtgebiſſen, künſtlichen Gliedmaßen, Stützkorſetts und der-
gleichen ſowie die Uebernahme von Koſten für Behandlung Ge-
ſchlechtskranker muß vorläufig noch unterbleiben.

„Ausländiſche“ Schlagſahne. Mit Ermächtigung des Reichs
miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft wird als Ausnahme
von den Beſtimmungen des S 2 Abſ. 1 Ziffer 3 und 4 der Reichs
verordnung über den Verkehr mit Milch vom 30. April 1921 ge-
ſtattet, Schlagſahne aus aus ländiſcher Sahne
her zuſtellen und in den Verkehr zu bringen. Die Herſtellung
und der Vertrieb von Schlagſahne aus deutſcher Sahne bleibt
dagegen bis auf weiteres verbolen. Dieſe Freigabe der Her-
ſtellung von Schlagſahne können wir nicht billigen, denn daß
dabei das Verbot der Verwendung inländiſcher Sahne übertreten
wird, liegt klar auf der Hand. Dadurch wird der Milchpreis
in die Höhe getrieben. Hat das Wirtſchaftsminiſterium nichts
anderes zu tun, als ſolche wohlberechtigten Verbote aufzuheben?

Zuſammenſtoß. Geſtern erfolgte in der Ankerſtraße ein Zu-
ſammenſtoß zwiſchen einem Radfahrer und einem Perſonenkraft-
wagen. Der Radfahrer wurde hierbei leicht verletzt und außerdem
ſein Fahrrad ſtak beſchädigt.

Die Feuerwehr wurde geſtern abend nach dem Grundſtück Poſt
ſtraße 14 gerufen, wo im Keller durch die Dampfheizung ein Brand
entſtanden war. Beim Eintreffen der Feuerwehr war das Feuer
bereits durch Hausbewohner gelöſcht.

Fiim und kleine Bühne.
C.-T, Riebeckplatz. Wenn man den kugelrunden Fatty ſpielen

ſieht, vergißt ſich die Kurve der Lebensmittelpreiſe leicht für einige
Minuten. „Der Regatta-Fürſt“, eine dreiaktige Komödie mit einer
falſchen Durchlaucht wider Willen iſt ſehr flott geſpielt und doch
kommt dabei was gewiß kein Schaden iſt mehr das natur-
liebende, ſportintereſſierte, weniger das ſenſationslüſterne Publikum
auf ſeine Koſten. Das romanhafte glückliche Ende läßt befriedigt
auch das Schickſal des Schuldigen, des allezeit tüchtigen Zeitungs-
reporters, einer faſt unmöglichen Erſcheinung, vergeſſen. Die
Heimat ruft“. Das Stück wäre geeignet, bei falſchverſtandener, ſelbſt
wahrhaft geſchriebener Geſchichte gewiſſe Mitbürger zu verwirren.
Es iſt aber keine parodierte Rütliſzene, vielmehr der zur unfrucht
barer Einzeltat führende Nihilismus der Bürger eines zariſtiſch
ruſſiſchen Untertanenſtaates. Großangelegt iſt hier der Gang der
Handlung, in deren Verlauf der Vater eigenmächtig das ausführt,
wozu das Los den hoffnungsvollen Sohn beſtimmt. Jn Konſequenz
möglichen Geſchichtsablaufs hat der Verfaſſer die politiſche Folge des

Geſchehens fortgelaſſen. F-e,
Verſammlungen und Veranktaltungen.

Konzert im Volkspark. Wie aus dem Jnſerat zu erſehen iſt,
ſindet heute, Freitag, abends 8 Uhr, im Garten von der neu zu
ſammengeſtellten Volkspark-Kapelle“ das erſte Konzert ſtatt. Der
Eintrittspreis beträgt 25 Pfennige, iſt alſo ſehr veſcheiden gehalten,
ſo daß ein jeder in der Lage iſt, dieſes Konzert zu beſuchen. Dienstag,
den 10. Juni, findet das fünfte Sommerkonzert, ausgeführt von der
Wittekind- Kapelle unter gütiger Mitwirkung des Arbeiter-Sänger-
Chors, ſtatt. Bei gutem Wetter wird auch der Jtalieniſche Abend,
verbunden mit bengaliſcher Beleuchtung des Gartens, ſtattfinden, ſo
daß an dieſem Abend dem Konzertbeſucher ein beſonderer Genuß

bevorſteht.

Frühkonzert des Freien Sängerchor. Am 1. Pfingſtfeiertag ver-
anſtaltet der Freie Sängerchor wie alljährlich im Garten der Saal-
ſchloßbrauerei ein Frühſchoppenkonzert. Das Programm des dies-
maligen um 11 Uhr vormittags beginnenden Konzerts bringt
namentlich Volkslieder. Das Jnſtrumentalkonzert dazu ſtellt das
Steuer-Orcheſter.

Arbeiter-Sängerchor. Am 1. Feiertag, mittags, treffen ſich alle
Sänger im „Volkspark“, um an dem Frühſchoppenkonzert mitzu-

in Zukunf zu beachten.

Die Liebe genügt.
Ein Roman aus Jrland. Von Alexander Jrvine.
Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von

29] Hermynia zur Mühlen.
„Ja“, erwiderte ich. „Jch war damals gerade als Prediger in

einem The Bowerhy genannten Viertel Neuyorks angeſtellt worden,
und ſchrieb ihr, nun ſei ich nicht mehr ihr Pflüger, ſondern ein
Menſchenfiſcher.“

„Junge, hätteſt du ſie über deine Beſchreibungen der verſchieden-
artigen Fiſche lachen gehört! Wochenlang las ſie den Brief immer
wieder, lachte und weinte darüber. Jn jener Nacht ſprach ſie zu
mir: „Jamie, mir gefallen Menſchenfiſcher weniger als Pflüger.“

„Weshalb?“ fragte ich.
„Weil yornehme Kleider und eine ſchöne Stimme genügen, um

Männer und Frauen anzulocken, doch um Aberglauben und Un-
wiſſenheit aufzupflügen, braucht es Verſtand.“

„Du haſt ganz recht.“
„Sagt ihm, wenn er heimkommt, ich hätte ihm die Pfluggriffe

in die Hand gegeben und er dürfte ſie erſt im Tode loslaſſen.“
„Jch werde es ihm ſagen, aber du wirſt noch hier ſein, wenn er

heimkommt.“
Sie lächelte und meinte: „Was du nicht weißt, Jamie, könnte

eine ganze Bibliothek ausfüllen.“
„Das will ich gerne glauben, Anna.“
Lautes Pochen erſcholl an der Tür.
„Laß ſie nur klopfen“, bemerkte Marhy.
Jamie legte die Hand hinters Ohr und fragte aufgeregt: „Was

gibt's?“
„Jemand klopft an der Tür.
„Sie ſollen zum Teufel gehen!“ rief er zornig. „Als der Junge

das letztemal hier war, haben ſie ihn Anna fortgenommen, ſie
dürfen ihn uns heute nicht fortnehmen, Mary.“

Das Pochen wurde ſtärker.
„Frau Healh iſt da“, ertönte eine Stimme.
Wieder fragte Jamie was geſchehen ſei. Wir wiederholten ihm

hie Worte.
„Hol der Teufel Frau Healyl“
Ein Vierteljahrhundert lang dat meine Schweſter der Mutter

wirken.

Platz in der Herdecke eingenommen. An dieſem Abend jedoch
blieb er leer. Sie ſaß neben dem Vater am Feuer. Jch ſaß ihm
gegenüber am Tiſch, am gleichen Platz, auf dem gleichen Hocker,
den ich inne hatte, als noch ihre Taſſe leiſe zu mir herübergeſchoben
wurde und ihre Hand mit einem Stück Brot nach der meinen
taſtete.

Sie jedoch fehlte;
gedeucht.

Mein Vater war ein Bauer mit allen körperlichen und geiſtigen
Eigenheiken ſeiner Klaſſe. Meine Schweſter iſt eine Bäuerin, auf
deren Leben der gleiche Fluch bitterſter Armut liegt, der meiner
Mutter Leben verdunkelt batte. Meiner Mutter hatte ein ver-
feinerter Verſtand, eine Geiſtigkeit geeignet, die mich ſelbſt zur
Zeit völliger Unwiſſenheit in Erſtaunen verſetzt hatte. Nun kehrte
ich heim, fähig ſie zu begreifen, und ſie war nicht mehr da. Sie
war fort, und zwiſchen den Zurückgebliebenen klaffte ein Ab-
grund, den bloß die Erinnerung an ſie zu überbrücken vermochte.

Freilich hörten auch wir die Verwandtſchaft des Blutes, doch
gibt es höhere, edlere, reinere Verwandtſchaft als die des Fleiſches.
Viele Dinge konnte ich den beiden nicht ſagen, ſie waren nicht den
gleichen Weg gewandert. Meine Worte, die Rede meiner Er-
fahrungen, war für ſie eine unbekannte Sprache. Sie hätte mich
verſtanden.

„Da wir eines Abends am Feuer ſaßen“, erzählte Jamie, ſagte
ſie zu mir: „Jamie, ich bin fertig, ganz fertig, werde nicht mehr
lange hier ſein.“

„Sprich nicht ſo mutlos, Anna, morgen wirſt du dich wieder
wohler fühlen.“

„Schwätze nicht.“ Und ſie ſchaute mich furchtbar ernſt an.
Anna,“ rief ich, „du wirſt mich doch nicht allein

nie hat mir ein Platz ſo grenzenlos leer

Seine Stimme verſagte; er blieb einen Augenblick ſtumm.
„Jch kann es nicht leiden, wenn ein Mann winſelt, aber
„Laß c v date ich ihn, „Mary und ich werden die Taſſen

bleibe

„Weißt du, warum er mir die Taſſen waſchen helfen will?“
flüſterte Mary Jamie ins Ohr.

„Nein.“
„Er will ſie abtrocknen, damit er ihre Taſſe dabei küſſen kann.

Die Taſſe, damit gibt er ſich zufrieden.“ e e e

Aus der Provinz.
Heraus aus den nationaſſttiſchen Kriegervereinen
Aus Merſeburg wird uns geſchrieben:
„Deutſche Tage ſind ſeit dem 11. Mai eine Mode. UnſMilitariſten un ernek lege nehmen jede Tee wahr

um der welt zu zeigen, daß ſie die wahren „Teutſchen“ ſind
So hatte denn auch der „Verein ehemaliger Jäger und Schützen“
am vergangenen Sonnabend ſeine Mannen nach dem „Kaſino“
eladen, um dort einige Stunden in echtem Patriotismus
chwelgen. Sie waren alle vertreten, r bekanntlig

ſoll dieſe republikaniſch ſein Hitlergardiſten, Stahlhelmer und
elbſt es iſt kein Scherz ein imitierter „alter Fritz mit

itzhut, Zopf und Krückſtock. Ueber den Geiſt, der bei ſolche,
eſtlichketten herrſcht, iſt unnstig, noch zu ſchreiben Ein
doch jedem Republikaner unverſtändlich bleiben, nämlich di

tſache, daß es noch Republikaner gibt, die an ſolchem aus
geren monarchiſtiſchen Klimbim aktiv teilnehmen. Der

ameradſchaft halber, pflegen ſie zu ſagen, wenn man ſie an
das Widerſinnige ihrer Handlungsweiſe aufmerkſam macht. E
iſt einfach unbegreiflich, wie weit verzweigt in gewiſſen Kreiſ,,
ſogenannter Republikaner die Anſicht herrſcht: Meine Mitglien
ſchaf? in einem Militärverein und meine Teilnahme an irgend
einer ſolchen Feier hat mit dem Nationalismus nichts zu um
Sie vergeſſen jedoch dabei, daß bei derartigen Feſtlichkeiten ohne
Ausnahme der Monarchismus verherrlicht wird. Will urt
jemand von dieſen Leutchen, die den Nationalismus unlerſtüt
ohne daß ſie es wollen, ſagen, bei welcher Feier irgendein.
Militärvereins der Republik gedacht wurde? Hat dort irgend
Teilnehmer ſchon einmal die Fahne der Republik wehen ſehen
Wir können dieſe Fragen ſelbſt beantworten, indem wir ſie ver
neinen. Und wie ſteht es mit der Kameradſchaft, die dort ge,
pflegt wird? Sie wird nur vorgetäuſcht. Jn Wirklichkeit ſind
und waren ſchon in der Vorkriegszeit alle Militärvereine, mögen
ſie ſich nun nennen wie ſie wollen, eine Schutztruppe des Natio-
nalismus. des Monarchismus. Jn ihnen wurde der ſogenann-

vaterländiſche Geiſt“ gepflegt, die Treue für Kaiſer und Reich
grigt. dasſelbe ſind ſie noch heute, ſechs Jahre nach der

ſertion des „oberſten Kriegsherren“, des „Schirmherren“ de
Militärvereine.

Man bleibe uns weg mit der Ausrede, ich gehöre dem Verein
nur an, weil ich dort Kriegskameraden habe. Dieſe Ausrede kann
für einen Republikaner nicht ſtichhaltig ſein. Wenn er die
Kameradſchaft pflegen wollte und es fehlte ihm die Gelegenheit
weil kein republikaniſcher Bund ehemaliger Frontſoldaten bishe
vorhanden war, ſo hatte er es doch unter allen Umſtänden u
unterlaſſen, den Monarchismus zu unterſtützen, indem er Mil-
glied eines dieſer Militär oder Kriegervereine war und noch ift
Für jeden republikaniſchen Kriegsteilnehmer kann nur das
Reichsbanner Schwarz-Rot- Gold in Frage kommen
Wer heute noch einem ſogenannten Militärverein angehört, unter
ſtützt die Reaktion und iſt kein Republikaner. c

en

l Uhen

Wir ſtimmen dem Einſender darin bei: ein republikaniſch Es
ſinnter hat in dieſen Kriegervereinen nichts zu ſuchen, denn nas
wie vor werden dieſe zur Stärkung des alten reaktionären
Gamaſchenknopfgeiſtes benutzt, der ſich am 11. Mai in Halle ſe
ungehindert austoben konnte. Wer Gfeſelligkeit liebt, der findet
dieſe auch anderswo und wird ſich unter ſeinesgleichen ſchließlig
auch wohler fühlen.

Deutſchnational-kommuniſtiſche Kandidatenliſte.
Welch inniges Verhältnis zwiſchen Deutſchnationalen und Kommn.

niſten beſteht, zeigt ein Doge von dem wir erſt jetzt Kenntnis
erlangten. Jn dem kleinen Dorfe Preſtewitz (Kreis Liebenwerda)
war in einer Einwohnerverſammlung von den Kommuniſten Dietze
aus Senftenberg und Watte aus Bockwitz aufgefordert worden, be
der Gemeindevertreterwahl die kommuniſtiſche Liſte zu wählen. Als
Kandidat dieſer Liſte ſtand an erſter Stelle H. Tanneberge
Schmiedemeiſter und deutſchnationaler Vertrauensmann
Jhm folgten die Kommuniſten Triem und Schulz, dann kam
wiederum ein deutſchnationaler Bäckermeiſter und Grunde
beſitzer. Dieſe vier Kandidaten der kommuniſtiſchen Liſte wurden
auch gewählt und werden nun die Jntereſſen der kommuniſtiſcher
Arbeiter vertreten. Soweit bringt der Haß gegen die Sozialdemokrat
die kommuniſtiſchen Querköpfe.

Merſeburg. Stadtausſchuß. Anſtelle des ausgeſchiedener
Stadtrats Seyfarth hat der Magiſtrat Stadtrat Lehnert zum Mit-
glied des Stadtausſchuſſes neu und die bisherigen Mitglieder, Stadt
räte Kohl, Kleim und Eichardt, wiedergewählt.

Merſeburg. Ein Huſarenſtiefel hat wieder einmal Merſe
burger Pflaſter betreten. Welch ein erhebender Augenblick für de
Merſeburger Spießer und die Jntereſſen des Hakenkreuzinſtituts am
Dom. Mackenſen war am Mittwoch in Merſeburg, hat den Dom
beſichtigt, ſich dem Oberbürgermeiſter vorgeſtellt, dann gut gefrühſtückt
und iſt dann wieder dorthin gefabren, wo er hergekommen iſt, nach
Halle. Er hätte ſicher mehr Eindruck in Merſeburg geſchunden, wenn
er blaue Uniform angehabt hätte.
Merſeburg. Theater-Verein. Als letzte Pflichtvorſtellung in

dieſem Spieljahr wird Leſſings „Nathan ger Weiſe“ unter der Spiel-
leitung von Dr. Groß gegeben werden. Trotz der erxheblichen Koſten

AZTZTZA
„Er hat recht“, meinte Jamie. „Jch würde den Erdboden küſſen,

auf dem ſie geſchritten iſt.“
Während wir an die Arbeit gingen, fragte Mary: „Waſchen ir

Amerika die Geiſtlichen Taſſen?“
„Etliche.“
„Welche?“
„Die, zu denen ich gehöre.“
„Was tun die anderen?“
„Die Großen legen Eckſteine und die Kleinen Grundſteine.“
„Heiliger Gott! Und was tun die Hühner in Amerilo?“
„Sie brüten Eier aus.“
„Eier?“
„Ja, glaubteſt du denn Pflaſterſteine?“
Sie lachte laut auf.
„Jch möchte millachen“, klagte Jamie.
Wir erklärten es ihm.
„Jeſus, Junge!“, rief er, „du erinnerſt mich an Anna, die konnte

auch die drolligſten Dinge ſagen.“
„Und erinnere mich, daß ſie den Namen, den du eben ausſprachſt,

ganz anders ſagte, ſtets mit einer Art Liebkoſung.“
„Jch weiß es, aber ich meine es ja nicht böſe.“
„Ja. Wenn ſie den Namen ſagte, trug jeder einzelne Buchſtabe

ein Sonntagskleid.“
„„Jch würde zehntauſend Meilen wandern, um ſie ihn nock

einmal ausſprechen zu hören
„Jch bin zehntauſend Meilen gewandert, habe die berühmteſten

Prediger gehört, keiner vermochte es ſo zu ſagen, wie ſie.“
„Seit ihrem Tode habe ich kein einziges Mal wirklich gelacht

nicht wahr Marh?“
„Jch auch nicht“, entgegnete Mary.
„Du haſt auch doppelte Sorgen und doppelten Kummer, Liebe.
„Solange ich daheim war, vermochte keine Sorge uns ver

Lachens zu berauben.“
„Weil ſie damals hier war. Kam ein Kummer oder eine Sorge,
ſo zerriß ſie ſie in kleine Stückchen und lachte über jedes einzelne.
Mann konnte murren und brummen, ſchließlich mußte man doch
mitlachen.“

Abermals kamen die Nachbarn an die Tür, klopften laut und
energiſch. Etliche ſpähten durchs Fenſter herein.

„Hat er ſchon gebadet?“ fragte Me Grath, der Lumpenſammler.

„Was beluſtigt euch:

Wir öffneten die Tür, und die Leute ſtrömten ins Zimmer,
Fortſetzung folgt.
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Gruppen x x und alle Mitglieder, die an den erſtenu Tagen Karten nicht saben löſen können, bei Herrn Pouiedskarten müſſen vorgelegt werden. 9 Pouch.

ahnt un Toni Abnerſh Uhr ben S teſte terte
a. Denkmalsweihe. Am Sonn auchS Orte die Einweihung eines hre wert die

gefallenen ſtatt. Wie überall ſtand auch dieſe gang
im der Hitlergarde. Schon am Morgen konnté man einen
Hitler ſten als Poſten mit dem Knüppel in der Hand,
denn die lang gewünſchte Flinte fehlt immer noch vor dem

nkmalDe e n be reh der den Geſchäftsordnungsdebatte über das diktatoriſche Vorgehen

e eilte reder en elm, Werw net hatte, e Tribüne nur gegen Ein-eine Anſprache an die Gemeinde halten. en ichen der Zeit laßkarten beſucht werden könne. L 35 Einlaßkarten waren
ür alle republikaniſch geſinnten Volksgenoſſen gilt es, die Kräfte dann von ihm egeben worden das iſt auf 900 Einwohner eine
zu ſammeln, ehe es zu ſ iſt. noſſen Chriſtange und Strauß eltenSangerhauſen. Der Elternbeirat, der Stadtſchule wird dieſe grrmächtigkeit des Herrn Wahlin r er

Genoſſe Chriſtange führte aus, die Bürgerſchaft ſei empört
über eine ſolche diktatoriſche Maßnahme des Herrn Mehliß. Es
ſei ein Skandal, nur 35 Zuhörerkarten auszugeben. Der Vor-
ſteher habe ſeine Maßnahmen begründet mit den Zurufen aus dem

ublikum. Jn ſeiner Begrüßungsrede habe er die
uhörer geradezu herausgefordert und provo-

ziert. Als die Anweſenden über ein ſolches miſerables Ge-
chäftsgebaren ihr Mißfallen ausdrückten, habe Herr Mehliß wie
ein Schulmeiſter mit dem Stocke gedroht. (Gemeint iſt die heute
geänderte Geſchäftsordnung. D. Ber.) Daß dieſe Drohung Ent-
rüſtung auslöſen mußte, ſei eine Selbſtverſtändlichkeit. Etwas
anderes wäre es geweſen, wenn ein geſchäftsordnungsmäßig ge-
ſtellter Antrag vorgelegen hätte; dann mußte er verhandelt wer-
den. Wir werden uns ein derartiges Vorgehen nicht gefallen
laſſen und proteſtieren auf das allerentſchiedenſte gegen eine der-
artige Vergewaltigung.

Die Kommuniſten ſchloſſen ſich dieſen Ausführungen an. Nach-
dem dann der Stadtverordnete Straßer einen Antrag auf Schluß
der Debatte eingebracht und vom Bürgerring natürlich unterſtützt
worden war, wurde trotz des energiſchen Proteſtes der Linken die
Geſchäftsordnung im Sinne der von Herrn Mehliß verfügten An-
ordnung geändert.

Als die auf dem Flur ſtehenden einlaßbegehrenden Zuhörer ver-
ſuchen einzudringen, flitzt der Magiſtratsaſſeſſor los, um an-
ſcheinend nach Polizei zu rufen. Dem Genoſſen Oberbürger-
meiſter Clauß iſt es jedoch gelungen, die Anweſenden zu be
ruhigen (auch ohne Polizei, Herr Brunnerl).

Stadtv. Müller (Mitte) ruft im lauten Bruſtton:
Mehliß, Sie haben recht gehandelt. Wenn wir rausgehen ſollen,
dann können die Wähler beraten.“ (O du armſeliger Geiſt.)

Schließlich wird die Ergänzung der Geſchäftsordnung gegen die
Stimmen der Linken beſchloſſen. Bewegung auf der Tribüne.
Proteſtrufe der ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Stadt-
verordneten.)

Als vierter Punkt wird die diesjährige
Kirſchenverpachtung

beraten. Stadtv. Spilke (Bürgerl.) ſtellte den Antrag, zu
gleicher Zeit die Hartobſtbewirtſchaftung zu beraten. Obwohl der
Referent anerkennen mußte, daß die bisher von der Sogialdemo-
kratie betriebene Obſtbewirtſchaftung in eigener Regie für die Ge-
ſamtbevölkerung von großem Vorteil war, ſetzte er ſich für die
vollſtändig freie Verpachtung ein. Der Antrag mußte natur-
notwendig eine längere Debatte heraufbeſchwören. Wir werden
darüber ſowie über die weitere Tagesordnung noch berichten.

Gewerkſchaftsbewegung.

war und bis wann zu der Neuwahl Vorſchläge eingereicht werden
mußten, ſucht man aber in genanntem Blatte, dem amtlichen Be
karntmachungsorgan der Stadt, vergeblich. Auch an den hierzu be-
ſtimmten Anſchlagſtellen war davon nichts zu leſen. Jn der „Sanger
häuſer Zeitung dagegeu ſoll ein Jnſerat des Magiſtrats darüber er
ſchienen ſein. Wir pflegen die Bekanntmachungen des Magiſtrats da
zu ſuchen, wo ſie nach der beſtehenden Regelung zu erſcheinen haben.
Wenn der Magiſtrat die von ihm ſelbſt getroffene und der Ein-
wohnerſchaft bekanntgegebene Regelung des Bekanntmachungsweſens
nicht einhält, ſo haben, von der darin liegenden Rückſichtsloſigkeit
ganz abgeſehen, mindeſtens die auf andere Art erlaſſenen Bekannt-
machungen keine Rechtsgültigkeit. Daß auf Grund einer ſolchen vor
ſchriftswidrig erlaſſenen Bekanntmachung unſere Vorſchlagsliſte zur
Eiternbeiratswahl „Weltliche Schule“ ſchlankweg für verſpätet ein-
gereicht und die „Chriſtlich-unvolitiſche Liſte für gewählt erklärt
worden iſt, ſtellt daher einen untauglichen Verſuch dar, uns aus dem
Elternbeirat der Stadtſchule mühelos gänzlich auszuſchalten. Es iſt
dagegen ſelbſtverſtändlich bei dem Herrn Regierungspräſidenten in
Merſeburg Einſpruch erhoben worden. Nach ſeiner Erledigung
werden wir auf die Wahl ſelbſt, insbeſondere auf die logiſchen
Purzelbäume zurückkommen, die unſer „lieber Freund“, der „Seel-
ſorger“ Gubalke, deshalb in der „Sangerhäuſer Zeitung ge-
ſchoſſen hat. Heute möchten wir nur der bürgerlichen Stadt-
verordnetenfraktion, da ſie ſich für Fälle von Parteilichkeit im Amte
doch ſehr intereſſiert, an die Hand geben, auch der Frage einmal
nachzugehen, warum Bürgermeiſter Dingen die Aufforderung
zur Einreichung von Vorſchlägen zur Elternbeiratswahl vorſchrifts
widrig nur in der bürgerlichen „Saugerhäuſer Zeitung ver-
öffentlicht hat. Etwa, damit die Sozialdemokratie, wie man jetzt be
hauptet, die „rechtzeitige“ Einreichung einer Vorſchlagsliſte aus Un
kenntnis der „Bekanntmachung“ verſäumen ſollte

Noßla. Aus dem Gemeindeparlament. Die erſte Sitzung
der Gemeindevertretung und des Zweckverbandsausſchuſſes fand Diens
tag abend ſtatt. Die Zuſammenſetzung dieſes Dorfparlaments bietet
gegen das frühere ein verändertes Bild. Das leider jetzt zum größten
Teil bürgerliche Kollegium zählt vier Kommuniſten zu Mitgliedern.
Als Schöffen wurden die Kaufleute Karl Wolf und Guch. als Hilfs
ſchöffe der Kaufmann Fricke gewählt. Ferner wurde beſchloſſen, die
h dem Hauſe des Landwirts Häcker und dem Rektorat befind
iche ſchmale r e welche ſich im ſchlechten Zuſtande be-
findet, neupflaſtern zu laſſen. Dem Nachtwächter Agitius wird ein
feſtes Monatsgehalt von 60 Mark bewilligt. Ferner wurde den
Bethelſchen Anſtalten in Bielefeld ein Geldgeſchenk von 20 Goldmark
bewilligt. Als Gemeindevorſteher wurde der bisherige Vorſteher mit
11 Stimmen (weitere 4 Zettel waren unbeſchrieben) gewählt. Unter
den geſchäftlichen Mitteilungen, welche zum Schluß gegeben wurdey,
intereſſiert uns die feſtgeſtellte Tatſache, daß leider keine Mittel vor

handen ſind, die von Kriegsbeſchädigten geplanten Hänuſerneubauten

„Herr

zu unterſtützen. Dabei ſchlug man ſich frü die Bruſt und eratte des We t äree hie d hen die Bruſt und er Jyternationaler Gewerkſchaftskongreß.
Bitterfeld. Arbeitsmarkt. Jm Bergbau iſt die Lage gegendie Vorwoche nicht verändert. Jm urchſchuitt d in den ge Die Stellung der Gewerkſchaften in der internationalen

Frbeiterbewegung.

Wien, 6. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Jrn der Donnerstag-Vormittagſitzung erſtattete Oudegeeſt
den Bericht der 4. Kommiſſion über die Beziehungen der Gewerk-
ſchaften zum Jnternationalen Gewerkſchaftsbund. Die von der
Kommiſſion gefaßten Beſchlüſſe beſtätigen die Beſchlüſſe der Kon
ferenz der Berufsſekretäre vom 9. November 1923, die in der
Hauptſache beſagen, daß die Sekretariate verpflichtet ſind, in
jedem Falle vor der Aufnahme von Organiſationen, die nicht
einer dem JGVB. angehörigen Landeszentrale angeſchloſſen ſind,
ſich mit dem JGVB. in Verbindung zu ſetzen. Es wurde vor-
eſchlagen, die Statutenänderung vorzunehmen, wonach dem Vor-
tand des JGVB. drei Berufsſekretär angehören, die von einer
Konferenz der Berufsſekretär gewählt werden. Bramley
(England) wendet ſich gegen dieſe Vorſchläge, weil ſich dadurch
eine doppelte Vertretung der Mitglieder ergebe und die Vertreter
der Berufsſekretäre auf dem Kongreß ſtimmberechtigt ſeien, da

baubetrieben und in den Brikettfabriken wöchentlich eine Feierſchicht
Ingehgt Die chemiſche Jnduſtrie ſtellte nur ganz vereinzelt Leute
ein. Bemerkenswert iſt, daß ein Ueberangebot von Maurern und
Zimmerleuten vorhanden iſt, die im Baugewerbe nicht mehr unter-
zubringen ſind. Die Agfa-Filmfabrik ſtellte für die Seidenſpinnerei
wieder ca. 60 ungelernte Arbeiterinnen ein. Jn der Stadt Bitter
feld werden zur Zeit noch insgeſamt 44 Erwerbsloſe und im Kreis
220 gezählt.

Bockwitz. Veränderte Poſtbeſtellung. Dadurch, daß
im Sommerfahrplan der Mittagszug ausgefallen iſt, der ſonſt
die Poſt brachte, kann die Nachmittagspoſt erſt gegen 458 Uhr
zur Ausgabe gelangen. Auch die Kaſtenleerung mußte aus dem
gleichen Grunde ſpäter gelegt werden. Die Briefkäſten werden
n syr nach 11 Uhr vormittags, ſondern nach 1 Uhr mittags
geleert.

Bockwitz. Der gottverlaſſene Pfarrer. Zu Montag
hatte der Schulleiter den neugewählten Elternbeirat eingeladen.
Bekanntlich beſteht Stimmengleichheit, da ſowohl von unſerer gegen der Vorſtand nicht. Ferner beſtehe die Möglichkeit, daß die
Liſte als auch von der anderen je ſechs Kandidaten gewählt Berufsſekretäre anders als die Vertreter der Landeszentrale im
worden ſind. Vor Beginn der Wahl des Vorſitzenden ſchlug Ge
noſſe Thiemann vor, den alten Vorſitzenden Genoſſen Fr. Noack
durch Zuruf wiederzuwählen. Pfarrer Siebert hielt es jedoch
für untragbar, daß ein Diſſident Vorſitzender ſei, und ſo mußte
zur Zettelwahl geſchritten werden. Ergebnis: 5 zu 5 Stimmen.
Durch das Los wurde aber dann doch Genoſſe Noack gewählt.
Zweiter Vorſitzender wurde Gen. Robert Schütler und Schrift-
führer Genoſſe Thiemann. Trotzdem ſich der Pfarrer alle
dreimal vorſchlagen ließ, unterlag er doch jedesmal. Der liebe
Gott hat's ſo gewollt! Na, wir ſind zufrieden damit.

c

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 6. Juni 1924.

Der weiße Terror der Bürgerringer.
Eigenmächtige Handlungen des Vorſtehers. Proteſt der Links-
parteien, Obſtbewirtſchaftung in eigener Regie. Die Reichs

wehr verkanft Stahlhelme an die Faſciſten.
Mit größter Spannung erwarteten die Bürger Eislebens die am

Donnerstag ſtattgefundene Stadtverordnetenverſammlung. Groß-
ſpurig hatte ſich der während der Wahlzeit zum Hefenkloß
entwickelnde Rechtsanwalt Mehli ß über die beſtehende Geſchäfts
ordnung hinweggeſetzt und für die Zuhörer Karten ausgeben laſſen.
Das löſte nicht nur bei der Bürgerſchaſt, ſondern auch bei den
Stadtverordneten ſelbſt helle Empörung aus. Mit Recht unter
zogen die Genoſſen Chriſtange und Strauß die diktatoriſchen
Maßnahmen einer ſcharfen Kritik. „Bruder Straſ ſer
deſſen Bruſt der Klempnerladen zierte, glaubte den noch etwas
unerfahren Kommuniſten Merzinfki in zyniſcher Weiſe madig-
machen zu können. Während der Verhandlungen drängten die
Maſſen an die Tür und verlangten Eingang zum verraum.
Große Bewegung im ganzen Hauſe, doch legte ſich der Sturm ſehr
bald. Der „olle ungeſchickliche Bäckermeeſter“ Knöfel verriet
im Verlaufe der Verhandlungen, daß die Reichswehr an
die vater ländiſchen Verbände Stahlhelme ver-
kauft. (Ziſchen auf der rechten Seite über dieſe Tollpatſchigkeit.

Hört, hört! links.)Vor Eintritt in die Tagesordnung verlas Bü iſter Genoſſe
Claäuß eine auf den Vorgängen der letzten tadtverordneten
verſammlung beruhende

Vorſtande ſtimmten und Schwierigkeiten entſtehen müſſen.
Lindley 4 retrp erhebt Bedenken gegen die Vorſchläge,
ſtimmt jedoch dem Kompromiß zu. Er ſchlägt vor, für die Zu-
kunft ſechs Berufsſekretäre in den Vorſtand des JGB. auſ
zunehmen, wovon drei der Kongreß zu wählen hat. Fimmen
verteidigt lebhaft die Vorſchläge und empfiehlt die Annahme des
Kompromiſſes.

Die Abſtimmung ergab die Annahme des Antrages auf Ver-
tretung der internationalen Berufsſekretäre im JGB. mit 41
gegen 11 Stimmen. Der Geſamtbericht der Kommiſſion wurde
einſtimmig angenommen.

Graßmann (Berlin) erſtattet den Bericht der Kommiſſion
bezüglich der Stellung des JGvBV. in der internationalen Arbeiter
bewegung. Unbeſchadet der Perſonalunion wie der ſonſtigen Ver-
bindungen der Gewerkſchaften mit den ſozialiſtiſchen Parteien in
den einzelnen Ländern hat die Kommiſſion feſtgeſtellt, daß die
Gewerkſchaften grundſätzlich unabhängig ſind von jeder
Partei. Dieſe Stellungnahme ſchließt ein, daß ein Zuſammen
gehen mit den Kommuniſten ſchon deshalb unmöglich iſt, weil
dieſe die Unabhängigkeit der Gewerkſchaften nicht anerkennen,
ſondern die Herrſchaft über die Gewerkſchaften beanſpruchen.

Der Kommiſſionsbericht von Leipart (Berlin), den folgende
Entſchließung reſümiert, wird gebilligt:

1. Die Stellung des JGB. in der internationalen Arbeiter
bewegung iſt bedingt durch die grundſätzliche taktiſche Haltung der
ihm angeſchloſſenen gewerkſchaftlichen Landeszentralen.

2. Das gemeinſame Ziel der Gewerkſchaften iſt die Verbeſſerung
der ökonomiſchen und ſozialen Lage der Arbeiterklaſſe durch orga-
niſierte Selbſthilfe. Staatliche ſoziale Reformen ſowie Ge
ſetze zum Schutze der Arbeiter ſind geeignet, die Tätigkeit der
Gewerkſchaften wirkſam zu ergänzen, ihre Erfolge zufeſtigen und ihren Kampf zur Beſeitigung der Lohnſ averei
und der privatkapitaliſtiſchen Wirt sweiſe zu erleichtern.

3. Neben ihrem Kampf für die Hebung ihrer wirtſchaftlichen
und ſozialen Lage und für die Verwirklichung ihres Mitbeſtim
mungsrechts in der Wirtſchaft müſſen die Arbeiter ſich auch die
nötige politiſche Freiheit und ihren unbeſchränkten Einfluß im
Staatsleben rämpſcp. Die Jlrang dieſes politiſchen Kampfes
iſt Aufgabe der politiſchen Arbeiterpartei.

Weiter heißt es in der Entſchließung? „Die Gewerkſchaften
müſſen zu dieſem Zweck gleich den Unternehmern auf den Staat
einwirken, ohne deshalb in den Dienſt irgendeiner Parhbei zu

n ämns bekennen,
Entſchiedenheit
den Gewerkſchaften am nächſten.
8
die Leitung der Gewerkſchaften an ſich reißen, um die prganiſier-ten Arbeilermaſſen für ihre Parteiziele zu gebrauchen. Die

bahnerlöhne droht zu
Reichsverkehrsminiſterium
wenigſtens eine Annäherung an die Forderungen der Ge

werkſchaften vorzunehmen. torganiſationen in gemeinſamen Beſprechungen, die heute, Frei-
tag, beginnen, ſich darüber klarwerden, welche Taktik eingeſchlagen
werden ſoll, wenn das Reichsverkehrsminiſterium auf ſeiner Auf-
faſſung beſteht.
Berlin die erweiterten Vorſtände ſämtlicher Verbände zu Einzel-
beratungen zuſammen.
einer
vorgehen,

Zwangsverhan dungen in der rheiniſch weſtfäliſchen Metall

jedoch nur die Arbeitszeitfrage geregelt wiſſen wolten.
treter des Reichskommiſſars hat daher zwangsweiſe
den 12. Juni,

unabhängig ſein. Dazur Demokratie unb dem Le
die Forderungen der Gewerkſchaftſen mit aller
vertreten, ſtehen die ſoPo l deprran wer Parteiew

ie kommuniſtiſchenarteien erſtreben die Herrſchaft über die Gewerkſchaften.
ie wollen nach dem Diktat der Kommuniſtiſchen Jnternationale

Kommuniſten lehnen den gewerkſchaftlichen Kampf ab, ver
unglimpfen die Gewerkſchaften, bekämpfen ſie mit n Mitteln.
Die Spaltung der Gewerkſchaften in einigen Ländern iſt ihr
Werk, die Errichtung einer 3. Gewerkſchaftsinternationale zur
Bekämpfung des JG!V. ihr Ziel.
werden durch die kommuniſtiſche Taktik gezwungen, Abwehrma
nahmen zu ergreifen,

verhindern. nſchaften zu unterſtützen, den Geiſt der Gemeinſamkeit wachzuhalten
und für die dauernde Einigung der Arbeiterklaſſe der ganzen
Welt zu wirken.“

Die Gewer ften aller Länder
um die Zerſtörung ihrer Organiſationen

Die Aufgabe des JGB. beſteht darin, die Gewerk-

Die Entſchließung wurde einſtimmig angenommen.
Zum 8. Punkt der Tagesordnung yKrieg und Militarismus,

zuſetzen.

Drohbender Verkehrsſtreik.
Der Abbruch der Verhandlungen über die Erhöhung der Eiſen

einem Ausſtand zu führen, wenn das
nicht umgehend verſuchen ſollte,

Vorläufig werden die Eiſenbahner-

Am Dienstag nach Pfingſten treten dann in

Sicher iſt ſchon heute, daß auch im Fall
Teilbewegung die Eiſenbahnerorganiſationen geſchloſſen

induſtrie.
Am Donnerstag fanden in Eſſen erneut Verhandlungen ſür die

nordweſtliche Gruppe der Metallinduſtrie über die Regelung von
Lohn und Arbeitszeit ſtatt. Der Vertreter des Schlichters für Rhein
land und Weſtfalen verſuchte als Vorſitzender, beide Fragen zu ver
einigen. Eine Einigung zwiſchen den Parteien war jedoch nicht zu
erzielen, da die Arbeitnehmer lediglich die Lohnfrage, die Arbeitgeber

Der Ver
für Donnerstag,

ein Schiedsgericht eingeſetzt und dazu die Arbeitgeber
zwangsweiſe für die Lohnverhandlungen, die Arbeitnehmer zwangs
weiſe für die Regelung der Arbeitszeit geladen. 0

Vorſchuß ſtatt menſchenwürdiger Lohn. Der preußiſche Finanz
miniſter wurde am Donnerstag vom Ständigen Ausſchuß des
Preußiſchen Landtags ermächtigt, die Gehaltszahlung an die preußiſchen
Beamten vorſchußweiſe analog der Beſoldungsregelung im Reiche
vorzunehmen. Die Parteien haben ſich bereit erklärt, für die Deckung
der nötigen 320 Millionen pro Jahr ſchnellſtens Sorge zu tragen.

GSGÖÜ s mnmeee.ncntn“

Aus der Arbeiterlportbewegung.
ArbeiterSchwimmverein Halle (Mitglied des ArbeiterTurn und

Sportbundes). Dem Arbeiter Schwimmverein Halle iſt es jetzt end
ch gelungen, ſich einen eigenen Badeplatz zu ſchaffen. Dieſer be
findet ſich auf dem Wieſenſtreifen hinter dem Hettſtedter Bahnhof.
Wenn auch der richtige Ausbau des Bades vorläufig noch an der
finanziellen Frage hängt, können wir doch jetzt ſchon der Arbeiter
ſchaft zeigen, daß unſer Ban im Werden begriffen iſt. So können
wir ſchon dieſes Jahr unſeren Schwimmunterricht bedeutſam er
weitern, was uns bis jetzt in keinem Bade möglich war. Wir laden
hiermit die geſamte Arbeiterſchaft zu unſerem am 1. Pſingſtfeiertag,
nachmittags 3 Uhr, ſtattfindenden Anſchwimmen ein. Neben einigen
waſſerſportlichen Vorführungen
vorgeführt werden, Leipzig Jugend gegen Halle Jugend und Leipzig
Südweſt 1 gegen Halle I. Wir wollen hoffen, daß uns die Arbeiter
ſchaft bei unſerem Bau unterſtützen wird und rufen ihr zu: Kommt
ſchwimmen und tretet ein in den Arbeiter-Schwimmverein. An
meldungen werden jederzeit im Bade entgegengenommen.

Bruckdorf gegen Germania 1910 BerlinWeißenſee. Das Spiel findet
i. 4 Uhr ſtatt, und bitten wir das Sportpublikum, uns tatkräftig zu

unterſtützen, da das Spiel mit n iſ5 Uhr: S. V. B. II HerthaLettin I. 1 Uhr R. V. B. III-- Viktoria
Halle III. 5/25 Uhr B. J. Giebichenſtein Jgd.

Mitteldeutſches Naturfreunde-Treffen.
Jn den Tagen vom 7. bis 9. Juni (Pfingſten) treffen ſich in

Magdeburg die mitteldeutſchen Naturfreunde zu einer Feier im
Rahmen ainer proletariſchen Kulturtagung. Das Programm iſt.

folgendes tSonnabend, den 7. Juni, abends 7.30 Uhr, Begrüßung und Vor
ſtellung im Städtiſchen „Wilhelmstheater“ für die rechtzeitig in
Magdedurg Eintreffenden. Zur Aufführung kommt Tollers Hinlg
mann“. Begrüßung der ſpäter Eingetroffenen im r

Pflugſtſonntag, den 8. Juni, im „Walhalla“Theater, Apfelſtr. 12,
wei grundſätzliche Referate zur Tagung. Es ſprechen 8 Uhr. Gen.g. A. Wittfogel, Lüneburg, über „Das Proletariat und die Kultur

der bürgerlichen Geſellſchaft“. 10.30 a Genoſſe Dr. M. Hodann,
Berlin, über „Proletariat und Erzie ung An beide Referate
ſchließen ſich Ausſprachen darüber an. 12 Uhr Vorführung des.
ilmwerkes „Polikuſchta“. 2.30 Uhr: Proletariſches Volks und
inderfeſt im Fort 12 an der Salzquelle im Stadtpark unter Mit

wirkung des Vereins der Pnderfregrt Magdeburg, und verſchie
dener proletariſcher Verbände und Ortsgruppen der einzelnen Gaue.
6 Uhr: Gemeinſamer Marſch der Teilnehmer durch die Stadt nach
Hele „Land und Stadt“. 8 Uhr: Proletariſche Aben in der

lle „Land und Stadt“, Rezitationen, Geſang, Muſik ührung
es Sprechwerkes „Arbeiter, Bauern, Soldaten von J. R. Becher.

d

tag den 9. Juni, im „Walhalla“Theater zwei weitere
Referate über ſpezielle Fragen proletariſcher Kultur. Es ſprechen
8 Uhr: Genoſſin Lu Märten, Berlin, über „Proletariat und Kunſt
10 Uhr Genoſſe Adolf Koch, Berlin, über „Proletariat und
kultur“. 12 Uhr Vorführung des

im „FrankeJugendheim“ über den ür alle noch in Magde-
burg anweſenden Genoſſen. Eine weitere Ergänzung iſt die im.
„Städtiſchen Saal“, Apfeiſtraße 9, befindliche Ausſtellung Das prole
iariſche Buch und Bild. Die Ausſtellung iſt am Sonntag und MontagErklärung des Magiſtrats,

in der zum Ausdruck komrmt, daß der Magiſtrat ſich nicht ent
treten. Die Gewerkſchaften können jedoch ihre Tätigkeit nicht
von irgendeiner politiſchen Partei abhängig machen. Die Ge in der Zeit von 8 bis 6 Uhr geöffnet.

werden noch zwei Waſſerballſpiele

Rüſtig Vorwärts-Bruckdorf. Am e ſpielt R. V. B. I in

ſehr hohen Unkoſten verbunden iſt.

e
Gemeinſame kurze Schlußveranſta ding lühr: Lichtbildervortrag
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Vor der Pforte 1

Möbel unh
gegen Kasse und vequeme Teilzahlung

Jn rieſiger Auswahl finden Sie bei mir Möbel aller Art und empfehle davon ganz beſonders:
Speiſezimmer
Schlafzimmer
herrliche Küchen

in allen Farben
Ankleideſchränke
Kleiderſchränke
Vertikos

Herren-Raglan
Herren Paletots
Herren Anzüge
Herren-Cutaway
Herren-Sommerjoppen
Herren-Hoſen, geſtreift
Herren-Hoſen, Breeches

Blumenkrippen
Serviertiſchchen echt Eich:

Robert Zschiesche, Gräfenhainichen
Vor der Pforte 1

zuxxtattungshaus

Büſtenſtänder
Nähtüſchchen
DOrahtbettſtellen
Kinderbetten

Speiſezimmertiſche Patentrahmen
Wachstuchtiſche Auflagematratzen
Stühle jeder Art KorbmöbelDiplomaten- Schreibtiſche Spiegel, Bilder
Schreibtiſchſeſſel KinderwagenPlüſchſofas PuppenwagenRuhebetten StanduhrenFerner halte ſtändig auf Lager:

Damen- Mäntel Kinder KleiderDamen- Kleider KleiderſtoffeDamen-Strickſachen Reinwollene Popeline u.
Damen-Koſtümröcke Cheviot in allen Farben
Damen- Wäſche FrottéBettwäſche weiß u. bunt Bluſenſtreifen
Herren- Wäſche Schürzen

Nähmaſchinen

Fertige Bluſen
Hemden-Barchent
Velour-Barchent
Beinkleider für
Herren und Damen
Bett-Jnlette
Gardinen

Niedrigste An und Abzahlung
Anzahlung ſofort die Ware

Käufer waſcen nach geleiſteter J
Beſichtigung meines Lagers ohne

Kaufzwang

ſatt. Nax Breske, Wittennere hl lnter. Hermann Metzolg Bitterfeld urd

kerweter: Gusigo Seſler, Plecteritz, feltgade Verweter: Ewald Kühne, Creppin, Wolfener habe 66

Verſand nach jeder Bahnſtation

7797

Vertreter: Richard Opitz, Halle a. d. S. Marthastrasse 7.
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„Wir haben uns
tapfer geschlagen“

Jeder Partelgenosse findet die
Statistiken der einzelnen
Wahlkreise u. alles Wissens-
werte im neuen Handbuch
Der deutsche Reichstag 1924

E tn e d e r kFarbiger Umschleg Uber too Bilder

Aähmeychin.

auf Wunſch 5161
Teilzahlung

Kart Mölier,
Schmeerſir. 1.

Sonlleder-
Aussehnitt

7446 dveit
Wilh. Kranig,

Neue Promenade 15.
v

Leidende
m frauen!

Vorſicht bei An-
wendung von
Mitteln gegen

Störungen

der monarlich

Volksblatt-Buchhandlung
Halle a. S., n ur Gr. Alrichſtraße 27.

Regel: Viele
dankb. Frauen
bezeugen die oft
überraſchende
Wirkung mei-ner lekannten

e
Kauf und Verkauf
werden spielend geregelt
durch eine Anzeige im„vVolks blatt

Sperialwittel.

Frau L. in M.
ſchreibt: Heißen
Dank. Jn einer
Stundeiſt mein
Wunſch in Er-
jüllung gegans
Hoffentl. wird
s regelmäßig
ſo wirken.
Völl. unſchädl.,
keine Abortiv-
wirkung. keine
Berufsſtörung.

Pfingſtfreuden
werden gesteigert durch eine Spende, die eines

Festtags würdig und zugleich nach der prak-

tischen Seite hin willkommen ist. Blumen
zaubert endlich die Natur in Fülle hervor.
Einen edlen Genuss anderer Art bereitet eine
Tafel Reichardt- Schokolade oder eine Schachtel
Reſichardt-Pralinen, die ausserdem auf dem
Pfingstausfluge als erquickendes [absal dienen.
Reicharät-Schokoladen, mild, herb und edelbitter,

auch mit Vollmilch und Eidotter, entzücken durch

köstliche Geschmacksharmonie und feinsten
Schmelz den verwöhntesten Gaumen. Reichardt-

Pralinen sind Edelperlen einer aufs höchste ver
feinerten Geschmackskultur. Verlockende [ecker-

bissen aus allen Zonen, von der heimischen
Erdbeere und Kirsche bis zur Orange und Ananas,
wetteifern, mit dem braunen Gewande der Götter-

speise geschmückt, um den Beifall des Fein-
schmeckers. Man erhält sie zu ſedermann, auch
dem Unbemittelten, erschwinglichen Preisen in den

durch Schilder und Plakate mit dem bekannten

Namenszuge Reich ardt kenntlichen Geschäften.

7798

Lebenomitte

in besten Quali-
täüten, reich. Aus-
wahl u. preiswert

bei 7738

Ed. Sorg
Kolonialwaren

Hermannstrabe T.

frau k. Karten
Krankenbehol
Hamburg 3

II. T.
Michagelis-
ſtraße 64 1.

Preis 25 Pfennig z. z
Volksblatt-Buchhandlung, nur Gr. Vlrichstr, 27

„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik!

9

Za bezieben dureb
Zuckoch- Crowe vni f en
und ſenden

Apot un

Für Wanderer empfehle:

Brotbeutel Vergſtöcke
Aluminium-Ausrüſtungsgegenſtände

Wander
Sporthaus Käther

Zoſen

Merseburg
Ecke Kleine Ritterſtraße 1 geleynon 589

Der Verſand vach auswäris a

Ruckſäcke

gewiſſenhaft,
und billig.

Auf Awehlung!

erren Garderobe
amen Garderobe

Manufakturwaren
Kleiderſtoffe
Gardinen
Lelb- und Bettwäſche
Schuhwaren uſw.

Carl Rasemaunn
Ahe Promenade 55

an der Hauptpoſt

faharbeiten

Schubreparaturen

ſchnell
1366

Schuhmacher
Franz Freiberg,Eisleben.

Beragaſſ 15

kine preiswerte
kinkaufsquelle

tür
Schokoladen
u. Süßwaren

eder
Händler u. Wieder
verkäufer beim Fa-
brik- Vertreter der
i ler Fabrikate

Art, finden

angerhauſenvax Scharfstädt

Neuehäuſerſtr. 183/15
(Burkbraun- Fa

brikate am Lager)

X
Ieh führe nur gute brauchbare
Qualitüten und verkaufe diese
zu äußerst Kalknlierten Preisen,

Moderne Serren Anzügein ſchönen Buer hell 355
und dunkel 49 bisRoderne Herr en Anzüge

eleg. Nadelſtreif., braun, grün, 525
blau, flotte Form 76 bis

Moderne Herren- AnzügeGabardin, ren Erſatz 795

für Maß 110 bisFünglings und nahen Anzüge

in all. Größ., große Sortimente
Sport- Anzüge mit Breecheshoſe,

in mod. L dppenſtoſſen Cord.
8h bisMancheſter

bis d
Cutaway mit Veſte

dunkel marengo
rock-Anzüge, tiefſchwarzem 105 98 bis 75

Geſtreifte Hoſen, auch für

korpulente Herren 28-- bis

Covercoats-Paletots, Schwedenmänte',
Gummi-mäntel, auch mit Stoffvezug,
Loden-mäntel, Tennishoſen, Breeches-
hoſen, Lüſter-Saccos, Waſchſoppen,

Anzüge Knaden-Waſch-Konfektion.

Am Freitag und Sonnabend
gewähre auf alle Herren- und
Burschenanzüge 10 Proz. Rabatt.

O Ha Zimmermann,

Merseburg, Gotthardtstr. 25

n

Neu
Max Beer

Allgemelne Gexchlehte
des Sozialismus

Jedes Bondchen des komplett vorliegenden
Werkes iſt in vielen tauſend Exemplaren
verbreitei. Beers wirklich hervorragende
Arbeit, die die ſozialen Kämpfe vom ülter-
um bis in die negeſte Zeit ſchiſdert, kann
mit den beſten Werken populärer Geſchichts-
chreibung in eine Reihe geſtelli werden.
Dieſe in ſchönen roten Pappband gebundene

Ausgabe koſtet 8 Mark.

Volksblatt Buchhandlung
Halle (8.), nur Gr. Ulrichstr. 27
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